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Feiertag der Nation.
sDie Saar ist frei! Der Führer in Gaarbrücten

Die Saar gehört wieder zum Reich! Jubel erfüllt die
Herzen des ganzen deutschen Volkes. Eine Stunde lang läu-
teten in allen Gauen die äirchenglocken und trugen die »Bei-
schaft uns 2anb:__Die Saar ist frei! Jn allen deutschen Stadien«
und Dorfern drängten sich die Menschen um die Lautfprechey
iim Zeuge zu. sein des Jubels der Saardeutschen über den
Sieg ihrer Treue und ihrer Standhastigkeit. Auf das Kam�
mando: »Heißt 3laggel" gingen im ganzen Reichsgebiet dieFahnen d!. So entbot anz Deutsch and seinenVolks enof-en an er Saar zur eimke r in die Gemeinschat des
Blutes, die nuniue r nie wie er zerrissen werden wird,
einen rzlichen Wi koinmensgruß _Jn uns aber wird der
Frei tstag der Saar svrileben als ein uuvergeszliches vater-
länd sihes Erlebnis.

Lsitnnmö lt »den Jiilielstiiriu auch nur-annähexäbi g �dä�iärg durch das Saarland brauste. eh
die Nacht vor der Heimtehn diese· Nach-i der� Lieder
u.ii d Mär-s d! e, zeigte, wie sehr-sich die. Saar der heimkehr
in das deutsche Vaterland freute. Alle Straßen hallien wider
vom Marschtritt der Kolonnen und von den Klan en der
Kampflieder der Bewegung. Ununterbrochen brachte· ander«
ug auf Sonderzug Hunderttausende nach Saarbrucken DieYegeisterung schwoll an, als nachts» um zwei Uhr die Leib«
tandarte Adolf Hitler in Saarbrucken einmarfchierta der
rbeitsdieiig mit gesclåultertemprcspaten folgte, die Abteilun-gen der S . u d S ., die hitlerfugend und so fort, Ko·

lonne auf Kolonna
Aufs höchste aber brandete der Jubel durch Sankt-rücken.

als Fanfaren den Einbruch bes Zreiheitstciges kundeten, unb
�als bann gegen 1 Uhr mittags uallig unerwartet der Führer
und Reichskanzler Adolf· bitter in Sacirbrucken eintraf. Bei
der Ankunft bes Führers kannte die Begeisterung der Masse.diehsiclz 30 Glieder tief in den Straßen staute, keine Grenzen
me r.

Die übrigen Mitglieder der Reiihsregierung waren um
71.40 Uhr im Sonderzug in Saarbrucken eingetroffen. Auch
ihnen hatte die Saarbevölkerung einen ulierausherzliihijii
und stürmischen Empfang bereitet. Ebenso den Minister-»pra-
sidenten und Ministern der deutschen-Länder, den Reichs-
leitern, den- fsihrenden Männern der einzelnen Parteiglied-e-
rungen, und vor allem dem Reichstommisfar Gauleitcr
BurckeL »

 Ehrung ber Gefallenen
Eingeleitet wurde der Freiheitstag der Saar mit einein

stillen Gedenten an die Gefallenen. An allen Krieger-beut-
mälern im Saargebiet wurden Kränze niedergelegt.

Um 9.30 Uhr folgte dann im Kreissiändehaus die stier-
liche Uebergabe der Regierungsgewalt durch den Dreiei-
ausschuß des Bölterbundes an Deutschland. Mit» diesem
Staatsakt ist die Rüclgtiederung des Sciarlandes ofsiziell voll«
"zogen. Auf der Fahrt zum Kreisstandehaus tviirden dieReichsiiiinister von der Saarbevöltersung die 20 bis 30 Glie-
der tief in den Straßen Aufstellung genommen hatte, immermieber begeistert uiniubelt. Noch niemals seit dem Welttriesze
ist ein deutscher Minister ofsiziell durch. Saarbrücten gefa �
i·en, insbesondere noch niemals ein nationalsozialistischer
Minister. So hatte diese Fahrt eine doppelte Bedeutung, und
fo war der Silbe! ganz besonders herzlich und spontan. Die
SS. hatte Mü e, die Menfchenmenge zurückzuhalten und zuverhgnderm da nicht hier und da die Sperre durchbrechenwur e.

Giaaisaki im Kreisständehaus
Zu dem Staat-satt im Kreisständehaus waren die dreiMitglieder des Saardreierausfchus es, Baron A l o i s i· , Kabi-

nettschef des italienischen Außenmmisters und Koniglictyitalienischer Botfchaftey Ea n t i l o , argentinischer Bot chass
ter in Rom und Lopez Dliban. fpanifcher Gesandter in
Bern, erschienen. Außerdeni war der Saar-Referent des
Völkerbundsfetretariats der Däne Kr a b b e. anwesend.
Von deutscher Seite nahmen neben Reichsinnenminister Dr.
Frick Staatssetretär Grauert, Ministerialdirigent Bergen
Bortragender Legationsrat Boigt, Ministerialrat Dauert unddie Leaationsräie Braun von Stumm und Strolim teil.

M� -
on

Das Kückgliederungefiproiotoll
Nach kurzer Vorstellung und Begrüoßung wurde vonden Mitgliedern des Dreier-Ausschusses, eichsminifter Dr.

Frick und Herrn Krabbe ein Protokoll über die Rück liede-
rung des Saargebietes unierzeichneh das folgen-den ort-
lau·-t hat: �Durch. Beschluß vom 17. Januar 1935 hat der
Rat des Völterbundes den Zeitpunkt der Wiedereinsetzunsg
Deutschlands in die Regierung des Saarbeckengebietes ge-
mäß dem am 28. �Juni 1919 in Bersailles unterzeichnetenFriedensvertrag auf den I. März 1935 festgesetzt. In Aus-führung dieses Be chlufses hat der init den Fragen des
Saargebiets beauftraåte Rechtsausfchuß, bestehend aus den
Vertretern Italiens, rgentiniens unb Spaniens, St. Ezzel-
lang Baron Aloif-i,· Botschaft» Sr. Mafestat des Konigs
von Italien, Kabinettschef des italienischen Minister-s der
Ausivärtigen Aiigelegenheiten,»Se. Ekxzellenzsherr Cantila
"Bolssihafter"dei7"argenti«niscljeii· Republit in Rom· und
Exzelletiz Herr Lopez-Dlivan, spanifiher Ge andtser in �Bern,
mit. bem heutigen Tage im Namen des ölkerbuindes die
Regierung dieses-Gebietes feierlich an Deutschland, das hier-
bei durch den« Reichs-Minister des. Innern, Herrn Dr. Frick,
vertreten war, übertragen. Zu Urkund dessen haben bie
narerwähnten Vertreter des Välkerbundes und der Deut:
schen Regierung das vorliegende Protokoll errichtetck hier-
bei wurden zwischen

Satan Aloifi
und Reichsminister Dr. {wirr Ansprachen gewechselt. Baron
Aloisi führte aus:

Jm Namen des Völkerbundes und in meiner Eigen-
Lchcift als Vorfitzender des Dreier-Ausschusses, der alle mit
em Saargebiet zusammenhängenden Fragen geregelt hat,

habe ich die Ehre, heute die tatsächliche Uebergccbe bes Saar-
gebiet an bas Reich zu vollziehen. Hiermit schließt eine Seiteer Nachtriegsgeschichle und verschwindet ein Element der
Beunruhigung in den Beziehungen der Völker untereinander.
Ich gebe dem Wunsche Ausdruck, daß die Lösung dieses
Prob ems, die nach langen und schwierigen im Geiste der
Legalität und des gegenseitigen Verständnis es geführten
Verhandlungen erziet worden ist, von guter orbedeutung
flir die Ruhe und den Frieden Europas sein möge.

Reichs-Minister Dr. Stiel�
dankte dem Vorsitzenden des Dreierausfchusfes für feine Aus-
führungen und fuhr danach fort:

Der heutige Tag bringt die Wiedereinselzung Deutsch«
lands in die Regierung des Saarlandes Damit wird prak-
tisch verwirklicht, was das Saarvoli seit 15 Jahren unabän-
berlid! gewollt und was es am is. Januar 1935 klar und
unanfechtbar vor aller Welt bekrästigl hat: Die endgültige
Wiedervereinigung des Saarlandes mit bem deutschen Va-terlande. «

Mit S t o l-z u n d F r e u b e feiert anz Deutschland den
heutigen Tag. Er ist aber nicht nur ür Deutschland von
Bedeutung. Wie Sie bereits beiners haben, wird der
Schlußstrich unter ein Kapitel der europäifchen Politik ge-
zogen, das in den vergangenen Iahren die Beziehungen
zweier großer« Nachbarvölker belastet hat.

· Die Deutfd!e Regierung in überzeugt. das; mit ber Ek- « "
ledigung der Saarfra e ein wichtiger Sd!ritt zuc Besserung
der allgemeinen politi chen Lage in Europa unb zur Förde-
rung der friedlichen Zusammenarbeit der Vötter getan ist.
Diesen Sinn und diese Bedeutung des heutigen Tages her«
vvrzuhebem ist mir ein besondere-Bedürfnis.

Mit großer Genugtuung stelle ich fest, daß es in den
langen und arbeitsreichen Verhandlungen, die vor und nach
der Abstimmung geführt worden sind, gelungen ist, die mit
der Bolksabstimmuiig und mitver Rückgliederung des Saar-
landes zusammenhängenden Fragen befriedigend zu regeln.
hierbei hat sich der Dreierausschuß des Völtertiundsrats
uiiter der Unparteiischen und umsichtigen Leitung Eurer
Exzellenzs ein besonderes Verdienst erworben. Es ist mir
eine angenehme Pflicht, Eurer Exzellenz und ten beiden
anderen Mitgliedern des Ausschusses sowie Ihrem ausge-
zeichneten Mitarbeiterstab und allen zu Rote ,ezi-genen
Sachverständigen hierfür namens der Deutscheii egieriing
aufrichtig zu danken.

ä?Reictzsminisierblinde am «

· endenwottender Iubetbegleitet die

. Indem ich-nunmehr im Namen des Reiches die Regie-
rung des Saarlcindes übernehme, habe ich die Ehre, Sie,
meine Herren, die Mitglieder des Dreierausschusfes und Ihre
Mitarbeiter, im deutschen Saarlande namens der Reichs�
regierung herzlich« willkommen zu heißen.

Jeierliche Flaggenhissuug
Inzwischen waren vor dem Regierun sgebäude die{Formationen ber verschiedenen Verbände zur Flaggenhissiing

aufmarschiersti Auf« den großen Rasenflächen zwischen dem
Regierungsgebau»de« und den Ufern der Saar drängten sich
Tausende und-»aber- Tausende Alle Fenster und Dächer der
umliegenden Hauer waren dicht besetzt. Laute heilrMe don-nerten iiber den«: lag, als sich dann die führenden änner
des Rei es und? der nationalfozialiftischen Bewegung zum
ersten ate der: Saarbevolkeriing präsentierten. Mit den
Reichsministerniundsden suhrenden Männern aller Paiseis
gliederungens waren auch sämtli e Reichsleiten zahlreichesfiziere berllieidjswehr, der Lan espolizei und die Bischöfe
von SpehovriindsDrier erschienen. Um 10.15 Uhr begab sich

rick au denn-eben« dem- eg· «
__ » sehr» gen um unb hielt,Rufen der asseniumbrandeh folgende Anspruchs

Deutsche Brüder und Schwestern von der Saar!
Deutsche Volksgenossenl

Die Stunde der Befreiung hat geschlagen!
· Die Regierungs des Saarlandes ist soeben auf bieReichsregleruug il « rgegangen.
Was-das Saarvolk seit 15 Jahren unabänderlich gewollt

und am IF. Januar� 1935 tlar unb unanfechtbar vor aller
Welt belrciftlgt-hai, ist heute Wirklichkeit geworden.

_ Das Saarliinasziiber todt! Jahre ein Bestandteil bes
Reichs, kehrt eule nach langen Jahren ber Trennung wieder
heim ins gro e«Vaterland. In dieser feierlichen Stunde ge«
denken wir aller deutschen Aliftimmuugstänipse in Nord »und»
Süd, in Ost unb� West, wo deutsche Treue sich taufendfaltig
bewährte.

Wenn- heute die Hoheit-Zeichen des Deutschen Reiches
wieder freiinsdenscxiiften über einer befreiten Saar flattern
unb aller Welt dens Sieg der Freiheit des deutschen Saar-
volkes kiindenzwennsszur gleichen Stunde in allen Teilen des
Reichs, von Konstanz-bis Slensburg, von Beuthen unb Tilsit
bis Aachen und. Saarbriickem die ahnen des Dritten Reichs
hoch in den engen. wehen und d e Glockenlisuge der deut-schen Dame un äirchen sich mit dem tanfenbfaltigen Er«
tönen der Sirenen- der Stätten ·unferet Arbeit und der
Schiffe unserer yasenstädte zu einem einzigen Jubelkliing
vereinigen � dann soll dies vor aller Welt wie ein Schwur
unseres großen deutschen Volkes fein.

»wir wollen� frei fein, wie die Väter content«
Niemals mehr walten wir dulden, daß deutsches Land

uns mit? Gewalt« entrissen wird.
Jn diesem« ges · tlichen Augenblick, der durch die Flug·genhissungssy bli rhsdie endgültige Wiedervereinigung desSaar audes mitsdszem Deutschen Reiche vollzieht, fordere ich

Sie auf, mit« mir einzustinimeii in den Ruf:
Un er großes deutsche-i Volk, das ewige Deutschland

us? un erwgfllebter Führer und Reichskanzler Adolf bitteri c9 &#39;
Auf das kommende: 

�beriet Flusses«
gingendaiin die-Fahnen des neuen Deutschlands hoch· Nicht

» Fla genhissun , bedeutetes für sedensSaarlünder doch eine un efchre bli e Freude,
auf dem Gebäudedurch das jahrelang die Fremdherrfchaft
im Saargebietversinnbildlicht wurde, nunmehr die Symbole
der wiedergewonnenen Heimat u sehen. Der Priifentiers
morsch ertönt, die« Menge singt Jegeistcrt das Deuifchland-
und das horstdWessetiLied und anschließend das Trutzlied ber
Saar aus schweren-Zeiten: ,,Deutsch ist die Saat«

Nach der Flug enhlssung traten die Ehirengäste eine
Rundfahrt durch aarbrücken an. die sich zu einem
wahren Triumph uge gestaltete Alle Straßen warendicht gefüllt mitfmenfchen, die nur schwer von den Abs err-
inannschaften davon abzuhalten waren, sich an bie af enen
Wagen der Minister und der übrigen Ehrengiiste heranzu-
drängen.

Gleich nach der Flaggenhissung auf bem Regierungs-
aebäude gina auch auf dem Gebäude der Berciwerksdirettinn

R ierungs »»von den Drei?



ünd aufspver gegenüsberltegenden Grubenschine die deutsche
Flagge hoch. Die Trikolore war in der Nacht zuvor still und
unbemerkt eingeholt worden, nachdem sie 16 Jahre tan
mitten im Herzen Saarbrückeiis geweht und aufdrinsli
kundgetan hatte, daß rankreich die Wirtschagt dieses an-
des beherrschta Das eschick hat fich gewen et. Zerschellt
find alle Machtgelüste, zerschellt nicht zuletzt an der Treue
des deutschen Saarbergmannes.

Als die Feier am Regierungsgebäude vorüber war,
nahm der Bergmann Johann tiefster aus Quierfchied das
Wort zu einer Ansprache, in der er u. a. ausführte: ,,Wir
find eins mit dem deutschen Vaterland, von dem uns nichts
mehr trennen kann. Wir sind stolz darauf, daß die Saar-
gruben wieder deutsch sind und wir deutschen Vorgesetzten
Gesotgfchaft leisten können, mit denen wir Bergleute -� das
sei unser heiliger Wille �- eine wahre Betriebs- und Volks-
emeinschaft bilden werden. Unserem Vaterlande und seinemFührer geloben wir heute unverbrüchliitze Treue, die wir be-

schwören mit unserem alten Gruß: Gluck auf!
Alsdann senkten sich die Fahnen, und der Irauerflor,
den sie 16 Jahre lang getragen, wurde ersetzt durch einen

Hatenkreuzwimpel.
Llebergabe der Regierung an Bürcket

Um 11.15 Uhr übergab dann Reichsminister Dr. Frick
im großen Festfa-al des Rathaufes die Regierungsgeschafte
an Gauleiter Bürckel als Reichskommissar fur das Saar-

gebiet 
Reichsminisier Dr. Stiel�
führte in seiner Ansprache u. a. aus:

Mit. dem heutigen Tage i-ft nach lsfähriger Trennungs-zeit das Saarlan-d zjtiir Heimat zurückgekehrt und der Re-
gierungsgewalt der eichsregierwng, die zu vertreten ich die
Ehre habe. wieder unterftellt.

Mein erster Gruß gilt der faarländischen Bevölkerung.
Ihre Haltung war in den schweren Jalren seit 1918 ftets
aufrecht, gerade und von vorbildlicher aterlansdstreue ge-
tragen; das ganze deutsche Volk gedenkt in dieser Stunde
mit Dankbarkeit und Bewunderung der Brüder und Schwe-
ftern an der Saar.

Mit der Trennung vom Reich begann der Leideusweg
Der Deutfchen Saar. Die Zukunft war dunkel unsdder poli-
tifche Himmel verhängt, so daß ein Ausweg aus dieser Not
nicht abzusehen war. Das Reich taumette unter der muri·
xistischen Herrschaft dem Abgrund der Jnflation entgegen.
Deutschland war schwach und machtlos und brach unter der
Last der Kriegstribute zusammen.

Je größer die Rot im Reich war, um so heller leuchtete
eure Treue, obwohl es nicht an Versuchungen »und Lockun-
gen fehlte. Euch stärkte damals das Gefühl, daß wir alle
auf Gedeih und Verderb zueinander gehörten und daß die
Bande des Blutes, des Volkstums, der gemeinsamen Ver-
gangenheit und der Sprache sich stark genug erweisen wür-
den, um alle künstlich aufgerichteten Schranken niederzu-
reißen. Dieses Bewusstsein ließ das deutsche. Saarvolk vom
ersten Augenblick der Abtrennung an zusammenstehen in
dem Abwehrkampfe gegen alles Fremde und-ge en alle
Versuche, die Bande, die es mit dem Mutterlandsums langen,
zu zuschneiden. Es kämpfte unbeirrt « für feine deutsche
Schule, feine deutsche S rathe, eine Kultur-und« feine Ver-
bundenheit mit den kir lichen rganisationen im Reich. Es
ließ sich nicht beirren durch Lockungen und Versprechungem
Es ertrug die mannigfachen Ungerechtigkeiten und Verfol-
sgungen der landfremden Regierung. »
« Der Arbeiter und der Bergmann ging, wennauch mit

geballter Faust in der Tasche, treu seiner itlrbeitunter fremd-
Iändischen Arbeitgebern nach. Er ließ nich: sein ldeutschtum
antasten. Eher gab er Arbeit und Brot auf, als daß er siih
man feinem Vaterlande abwandte. Taufendsach bewahrheitete
{ich hier, d-aß der ärmfte Sohn des Volkes auch sein treuester
ist. Diese charaktervolle Haltung schien jede gegen die Heim-
kehr zu Deutschland gerichtete Sonderbestrebung unmöglich
zu machen, als in den letzten beiden Jahren vor der Abstim-
mung ein Häuflein landflüchtiger, internationaler Marxiftem
Kommunisten und Separatisten gegen das durch» unseren
Führer und durch iden Nationalsozialismus geeinte Deutsch-
land austrat. Jhre Niederlage am 13. Januar 1935 war voll-
ständig, der deutsche Sieg: überwältigends Jeder Saarländerwar in den Zeiten der rennung durchglüht von dem Ge-
danken, den jene alte Frau, deren Stimme-für ungültig er-
klärt wurde, in die denkwürdigen Worte ileiDete: »Ich bin
deutsch geboren und will auch deutsch fterben." »

Als am 15. Januar 1935 Der aufharchenDen Welt das
Ergebnis der Volksabftimmung verkündet war, wurde es
der ganzen, durch falsche Berichte vielfach irregeführten Welt
klar, daß das durch Versailles künstlich gefchaffene Saar-
problem in Wahrheit nie bestanden hat.

Friedliche Verständigung
Die Lösung der sogenannten Saarfrage Durch die Saar-

bevölkerung selbst hat bewie1-en, daß auch im Leben der Völ-
ker si letzten Endes Recht und Wahrheit durchsehen und
daß dieser Kampf um das Recht nicht mit der Waffe in der
Hand erfochten zu werden braucht. DiesVolksabftimmung
am l3. Januar 1935 war ein friedlicher Sieg des friedlieben-
den Deutschlands. Möge sie der Beginn fein ür eine Aus-
einanderselzung der Völker über noch schweben e Fragen im
Wege friedlicher Verständigung. ·-- _

Die Geschichte selbst hat das Saarvolk in diesem Jahr
vor der ganzen Welt in die Schranken gefordert, damit
es Zeugnis für fein Deutschlum ablege. Liiun ist für alle
Zukunft jeder Zweifel auch außerhalb der deutschen Gren-
zen ausgeschlossen. Das Saarvolk hat durch dieses gewal-
tige Bekenntnis zu Deutschland seinem Vaterlande einer
unschätzbarem in seiner Bedeutung weit über die Saar hin·
ausreichenden Dienst erwiesen. Es hat. vor der ganzen
Welt in einer Abstimmung, die geheimer und neutraler
nicht gehandhabt werden konnte. den Beweis erbracht, daß
unter der Führung Adolf Hitters die Deutschen über Var-
teien und Konfessionen hinweg ein Volk geworden finD,
Arbeiter und Akademikeu Bauern und Bürger, Jndustrielli
und Handwerker, Kaufleute und Beamte, sie alle standen
zusammen in dem einen großen Gedanken: ..Zurück zum
Reich, zuriick zu Deutschland« Dank dem Opfermul
und der Einfatzbereitschaft des Sacirvolkes können wir heute
voll Stolz und Dankbarkeit den Tag der Wiedereinfetzung
der deutschen» Regierung feiern.

Das Saarvolk fah all� Die Jahre hindurch in einem eini-
gen deutschen Reich die Verkörperung seiner Sehniucht Jm
Reiche Adolf �Futters bat diete Sehnsucht Sichtbare Gestalt

angenommen. �unD wenn etwas vom Reiche aus zuni Sie?
an der Saar beigetragen hat, so tft es die Tatsache, daß es feit
1000 Jahren keine Herrschaft in Deutschland gegeben hat,
die to vorbehaltlos das deutfcheVolkstum zum Angselpunkl
feiner gesamten Politik machte, wie die Regierung Adolf

_ Hitl-ers.
Nachdem d-ie historische Aufgabe der Länder erfüllt ist,

ist für diese als selbständige territoriale Gebilde kein Raum
mehr. Der Deutsche kennt heute keinen preUßischen, bahersis
schen oder sonst partikulardeutschen Staat mehr. sondern nur
noch das einige und einzige Deutsche Reich. Dieser Entwick-
lung und diesem Fortschreiten der Geschichte wird in abseh-
barer Zeit durch eine neue Gliederung des Reichsgebietes
Rechnung getragen werden.

Keichsgau Saarland
So hat die Reichsregierung bereits setzt beschlossen, die

Verwaltung des Saartandes bis zur Eingliederung in einen .
Reichsgaii selbst zu übernehmen. ,

Die Reichsregierung Lieht in Der Uebernahme der Ver-waltung des Saarländer» essen Bevölkerung nicht unter der
Lösung .� Maßen« oder �Bayern�, sondern ,,Deutschland«·gekäinpft at, eine ehrenvolle Pflicht. ·

Jth begrüße als Reichsminifter des Jnnern namens der
ZTIITIZJ Zkkichkkksfkiæiiiäis �ä� ßiiPiif� di? F«kf««"?eSi-d5«nie eoermi e are ei seame in.
Die saarländischen Beamten haben in Den vergangenen 15
Jahren fast ausnahmslos �- bei allerDLoijsalitätfgegxnüberd Re · komm· ·on, in deren ient sie tan en �-cheikeni häufige? Sßatetrlliciilnbe die Treue gehalten. Die Reichs-
regieruiig hat diese vorbildliche Haltung anerkannt. Siekonnte nahezu alle Beamten in ihren Dieiift übernehmen.

Dein Deutfchen Mitglied der ehemali en Regierungs-
kommission, Herrn Minister Koßmonm dan e ich sur die sei-
ner Heimat geleisteten Dienste.

Der Führer und Reichskanzler hat Sie, lieber P·g.
Bü rcke l, dazii ausersehen, die Dienstgeschäfte der Regie-
rung als Reichskommissar für die Ruckgliederiing des Saar-
landes zu leiten. Sie find als Gauleiter des Gaues PfalztSaar
der NSDAP bereits seit langem auf das innigfte mit der
Saar verwachsen. Sie haben als Saarbevollniactztigter des
Reichskanzlers Jhre ganze Kraft und Person sur die Wieder-gewinnung der Saar eingesetzt. Sie haben keine Miihe »und
..lrl!eit gescheut, wenn es galt, Dem durch den Versailler
Vertrag geschaffenen, nun nicht mehr bestehenden Saargebiet
einen Dienst zu erweisen.

Aufgaben des Keichskommissars
Für Jhre hingebungsvolIe Arbeit unt unsere Saar

dankt Jhnen ganz Deutschland. Als Reichskominissar sur
die Rückgliederung iibernehmen Sie ein hohes und verant-
wortungsvolles Amt. Es gilt nicht nur· die Probleme zu·
lösen, die die Riickgliederun mit sich bringt, sondern dar-über hinaus hier im äußersten Siidweften unseres Vater-
landes an hervorragender Stelle mitzuheisen an; Aufk »und
Ausbau des Dritten Reiches und das natlonalsozialiftische
Gedankengust im Sinne und nach dem Willen unseres Fuh-
rers zu verwirklichen iind zur Tat werden zu lassen. Jetzt,
da die Saar für alle Zeiten zu Deutschland zurückgekehrt ist,
wird sie, die noch vor wenigen Monaten zu ernsten Ran:
flikten mit unseren westlichen Nachbarn hätte führen kon-
nen, Die Mittlerrolle zwischen De-utschland und Frankreich
übernehmen und wesentlich zu« einer Verständigung und
Herbeiführung guter nachbarlicher Beziehungen beitragen
können.

Die vordringlich te Ausgabe. die hier der Lösung harrt.ist die Angleichungt es im Saarland geltenden Rechts an
das Reichsrechh ur die dringlichften und notwendigsten
Gesetze sind bereits mit dem heutigen Tage eingeführt wor-
den. Die weitere Angleichun wird schrittweise »und unter
weitester Berückslchtigun derfsjaarländischen Verhältnisse ge-
ichehem Ich zweifle ni t daran, daß alle etwa auftauchen·
den Schwierigkeiten sich in bestem Einvernehmen mit der
Bevölkerung lösen lassen werden. Sie, Herr Reichskommis-sar, find der berufene Vermittler zwigchen dieser und derReichsregierung Die Saarländer ha en in der Zeit der
Fremdherrschaft solchen Opferfinn und solche Disziplin unddamit ein staatsbürgerliches T&#39; � � a &#39; IF! &#39; ge-
zeigt, daß ich sicher bin, daß Sie in der Zusammenarbeit
mit dieser Bevölkerung alleeProbleme Herr werden.

Bruderhand zur Versöhnung
Ein geringer Bruchteil der faarländischen Bevölkerung

hat, verhetzt iind belogen von ihren sogenannten Führern,
die heute jenseits der Grenze weiten, geglaubt, dem Reiche
Adolf Hitlers die Stimme versagen zu müssen. Zum großen
Teil stehen sie heute bereits in unseren Reihen; aber auch
den wenigen, die noch abseits stehen, reich-en wir freudig die
Bruderhand zur Versöhnung, soweit sie guten Willens sind,
als Deutsche an Volk und Reich Aufbauarbeit zu leisten.

Auch im Saarland herrscht leider noch eine weitgehende
Arbeitslosigkeit. Auf ihr-e Veseitigungrichteii wir unser
Hauptaugenmerk. Die Arbeitsbeschaffung der Reichsregie-
rung wird in großzügiger Weise von Jhnen, Herr Reichs-
kommissar, auch im Saargebiet durchzuführen fein. Bei den
wirtschaftlichen Maßnahmen zur Erhaltung und Förderung
der f-aarländischen Jrrdustrie und zur Gewinnung neuer »Ab-
satzmöglichkeiten und damit einer Verminderung der Ar-
beitslosigkeit wird Jhnen ganz Deutschland freudig helfen.

Aufstieg auf alten Gebieten
Bei einheitlichem Wollen von Volk und Regierung kann

an einer glücklichen Lösung des Problems der völligen Ein-
gliederung nicht gezweifelt werden. Jst doch gerade in
Deutschland seit der Uebernahme der Macht durch den Na-
tionalsozialismus dank der engen Verbundenheit von Volk
und Führung ein Aufstieg auf allen Gebieten eingeleitet
worden, der ohne diese Willenseinheit nicht denkbar gewesen
wäre.

Alle Maßnahmen einer Regierung sind nur dann auf
Die Dauer wirksam, wenn die Regierung von dem Ver-
trauen des Volkes getragen wird. wenn sich das Volk nicht
nur als Objekt der Politik fühlt, sondern selbt tätigen An�
teil an dem Staate-leben nimmt. Die Bevöl erung an Der
Saar hat in diesen 15 Jahren ihr Schicksal selbst in ie Hand
genommen. Sie hat im? Enttäufchun en und Riirks lägennicht den Mut verloren, ondern in äsem Widerstan wei-
ieraearbeitet an dem großen Ziel er Wiedervereiniaiiiig

mit· dem Mutterlanda �Sie ift heute von dem Gedanken oesk
ieelt, nun und! ganz auszugehen in dem großen Reich der:
Deutschen und alles zu vergessen und aus dem Wege zu«
raumen. was ihr in Der Zeit der Abtrennung aufgezwungen
worden ist.

_ SO führe ich Sie, Pg Biirckeh namens des Führers und
RAchSkAUzIekS hiermit in Jhr Amt ein, das Jhnen um-
assende Befugnisse gibt. Sie werden die Dienstgeschäfte zum «
oht und Gedeihen der saarländischen Bevölkerung führen,

die niin heimgekehrt ist in ihr Hinterhaus. wiinfche
Jhnen und Jhren Mitarbeitern vollen Erfolg Jhrer Arbeit
und dem Volke an Der Saar einen ruhigen und stetigen Auf-
stieg, aiif daß es sich nach der 15jährigen Trennung irohls
siclicårgeii fiihte in der großen Volksgemeintchaft des DrittenlI: !es. 

Die deutsche Saar
und das treudeutsche Saarvolk

Sieg Heil!
Stiirmischer Jubel folgte den Ausführungen des Reichs-

cninisters Dr. Friclc Wieder· ertönte das Saarlied· Alsdann
�nahm 
Reichotommissar Bürckel
Das Wort zu folgender Anspruchs.

Deutsche Männer und Frauen! Die Sache des Saar-
volkes ist die Sache der ganzen Nation. Jch will die Pflicht
der Nation. verbunden mit dem treuen deutschen Willen des
Saarlanbes, fa erfüllen, wie es der Führer voii einem ver-
antwortungsbewußten Jkationalsozialisten verlangt. Jch tue
das um so freudiger. als ich davon überzeugt bin, daß das
lskeich imhinblick aus meine Gesaintverantivortiing die be-
stehende Notwendigkeit der Mithilfe erkannt hat und das
Saarvolk selbst auch kommende Schwierigkeiten mit mir
Schulter an Schulter überwinden wird bis zu der Stunde.
da ich meinen Auftrag zum Segen dieses Landes und zum
Segen des ganzen Reiches gelöst habe. Jn Verbundenheit
und in Gemeinschaft mit der deutschen Saarbevölkerung be·
kräftige ich dieses Gelöbnis mit dem Rufe: Unserin geliebten�
Vaterland, seinem herrlichen Führer: Sieg Heil!

Nach dem Sieg Heil sang die Festversaniintung das
Deutschland- und das Horst-Wefset-Lied. Mit einer Our-ers�
�liire von Friedrich dem Großen fand die Feier ihren Ab-
schkuß

Triumphfalsrt des Führers
Der Führer und Reichskanzler halte Berlin am Frei-

heitstag der Saar um 7.45 Uhr mit dein Großflugzeugt
D 2600 mit feiner Begleitung verlassen. Gleichzeitig war auch.
der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Sets}:
gestattet. Um 9.45 Uhr landete der Führer aus dem Mann--
tieimer Flughafem Von Mannheim aus begab sich Der,�
Führer mit Krastwagen in das Saargebiet. Als der Führers·
die Rheinbrücke nach Ludwigshafen passierte, ertönten dies
Sirenen der Schiffe im Hafen. Unterdem Läuten der;
Glocken ging die Fahrt dann weiter durch festlich gefchmückte
Städte und Dörser der schönen Pfalz. Ueberall jubelte.
die Bevölkerung dem Führer zu. Kurz nach 12 Uhr mittagsi «.
passierte der Führer die nun gefallene Grenze des Saar-s
gebiets. ,,Freie Durchfahrt zur freien Saar«-
lautete Die Aufschrist des dort errichteten Transparents Ums�
ter dem Jubel der nach Zehntaufenden zählenden SaarlänH
der, die die Straßen säumten, Durchfuhr Der Führer unter;
dem Glockengeläut Hamburg. «

Und nun wiederholten sich die Begeisteruiigsstürme in ·.
tedem Ort und jedem Dorf des befreiten Saargebietes. das.
der Führer so überraschend passierte. Tausende von mit"
lattDen unD Transparenten über die Straßen gespannt, die:
Straßen m�it Tannenbäumen umsäumt, die Häuser ein Meer-
ran Flaggen. Von St. Jngbert ab glich die Fahrt des Füh-s
rers einem Triumphzuga Als der Führer dann in Saar-«
grilcken einfuhr und, im Krastwagen stehend, von den Volks�
ninssen erkannt wurde, brachte ihm die Bevölkerung geradezu-
tibrcschwengliche Huldigungen dar.

im der Tür des Hotel-s ,,Exzelsior« wurde der Führer.
nnd Reichskanzler von dem Reichsminister Dr. Frick und«
von deni Reichskommissar Gauleiter Bürckel empfangen und;
sn das Hotel geleitet. Trotz des strömenden Regens, der zu.
Dieser Zeit über Saarbrückeii niederging, sammelte fiel! in--
net-halb weniger Minuten eine vieltaufendköpfige Menge.
vor dein Hotel, die nicht wankte und nicht wich. z

unaufhörlich schallten die Jubelruse zu dein Button,�hinauf. Als dann der Führer mit Reichsminister Dr. Goebqtiets und den anderen Ka inettsmitgliedern den Balkon be-;
trat, stimmte die Menge spontan die nationalen IBeihelie-E
der und das Saarlied an.

Der Berbeimarsclp
Am Nachmittag des Freiheitstages an dem der FühÄ

ter und Reichskanzler das befreite Saarvolk persönlich heim-·.
geholt hat, nahm der Führer vor dem Rathaus in Saar-F
iirücken den Vorbeimarsch der Verbände ab. Der Führe:
stand während des Vorbeimarsches iii feinem Rraftwagcu,
umgeben von dem Reichskommissar Gauleiter Bürckeh deii
führenden Männern der Bewegung, den Reichsftatthatterirund Ministern An der Spitze des Zuges marschierten drei
Bereitscha ten preußischer Landespolizei. dahinter eine Be«
reitschast pfälzischer Landes-Polizei aus Ludwigshaseir Po·
lizeigeneral Datuege trat an den Wagen des Führers und
erftiattete Meldung. Anfchließend marschierten Abordnungeni
der SA.-Griippe Kiirpfatz unter Führung von Griippenfülp
rer Lunte« vorbei. Dann würden die pfälzischeii Sturmfahs
neu der SA. vorbeigetrageii, viele gekrönt mit dem �Bunt:
fchuh, Dem Morgenstern oder einer Lanzenspitze An die SA.
reihte sich das Rationalsozialistische Kraftfahrkorps unter-
Führung des Korpsführers Hühnlein.

Weiter folgten unter Führung des Reichsarbeitsführers
Hierl Der Arbeitsdienft mit geschultertem Spaten, darunter
viele Saarländer, die deutschen Flieget, ein Sturm psälzischer
Marine-SA.. und dann in langem Zuge de Männer, die
den Kampf an Der Saar getragen haben: die Deutsche Front.
Vorangetragen wurden ihr die Fahnen der einstigeii saars
tändischen SA·-Formationen und der ehemaligen Ortsgrup-
pen der NSDAIL die nunmehr wiedererstehen werden.
zahlreiche alle Kämpfer der notionalfozialistifchen Bewegung
fah man in diesen Reihen. deren Kennzeichen die schwarze
Sturmmiitze ift, um Derentwillen so mancher in der Zeit des
Saarkampfes bittere Jiot litt. __ _



« weiht, sondern sie nur gestärkt.

Jii weißen Hemden schloß sich an der Ordnungsdienst
der Deutschen Front, eine Eine, die, berühmt durch ihre
außerordentliche Diiziplin von dem bisheri en engliichenspjzolizeikonimaiideiir des Saargebiets Hennessrx selbst als
..s!ilsspolizei oorgeschlageu war. Dei« Pfiilzischen OF» die
dann oorbeiiiiarschierim leuchtete die Freude hellaiis den
"Ilugeu. An der Spitze der SS. marschierte die pfiilzische SS.-
Slaiidarte til.

Den Schlaf; der Marschkolonne bildete die» Leibsiaiidarie
Adolf bitter, geführt von Ssxdbergruppenfiihrer Dielrid!.
die damit sinnfällig die Heiiiikehr der Saar in das Reich
-denionstrierte. » I

Als der Vorbeimarsch beendet war, war der Führer
von dem Regen, der ununterbrochen niedergiiig, völlig durch-
niiszt, aber sein Gesicht zeigte herzliche Freude. Die immer
wieder erneuten begeifterten Huldigungen, die ihm bereitet
rviirdeii nnd die er doch schon so oft erlebte, waren sozusagen
gdie eiidgiiltige und ewige Hingabe des Saarvolkes zu jenem
Deutschland, das durch Adolf Hitler oertörpert wird.

Lokales
Diana-lau, den ZHMätz 1935.

520 000 handgeschnitzte
Edelweiß-Abzeichen.

Am Sonntag, den 3..März 1935, ruft das Winter-
Lhilfswerk zum Reichssammeltag auf und wendet sich erneut
-�au die Opferbereilschaft aller Volksgenossen. 350 000 Helfer
und Helferinnen stellen sich am 3. März in Schlesien in den
Dienst des Winterhilfsweikes und werden jeden Volls-
-genossen um das kleine Opfer von 20 Pfennig bitten.

Ganz besonders prächtig ist diesmal die Märzplakette,
sein handgeschnitztes Edeliveißabzeicheiy gelungen. Schon der
Anblick der schmuckcn Edelweißplakette dürfte in jedem Volks-
genossen den Wunsch wetten, ein Edelweiß zu erwerben, um
es voll Stolz und Besitzerfreude an seine Brust zu heften.

Seit Monaten arbeiten tausend Schnißer und Dreher
im Odenwald an der Herstellung des Edelweiß-Abzeichens.
Als Rohmatetial wurde für dieses Abzeichen nicht Elsenbein,
sondern von deutschen Fabriten hergesteiltes Kunstharz ver-
wendet, tvelches von den Heimarbeitern in elf handwerklichen
Arbeitsgängen zu einem zierlichen Edelweiß geformt wurde.
Durch den Auftrag des WHW auf 12 Mill- Abzeichen
konnten 5 Monate lang tausend Volksgenossem die sonst der
Arbeitslosigkeit verfallen würden, an ihren Werktischen tätig
sein. Aber nicht nur die Abzeichen selbst, aiich die Nadeln,
Ldie sie festhaltcn, wurden in Heimarbeit in Eibach, Attendors
und Jserlohn hergestelltx und auch diese Arbeit gab vielen
Volksgenosseii auf Monate Lohn und Brot.

Und nun ans Werk Volksgenosseni 520 000 handge-
schnitzte Edelivcißabzeichen find siir Schlesien bereitgesiellt
und warten auf ihre Käufer. Wenn deshalb am Sonntag,
den 3.«März, die WHW Sammler und Sammlerinnen an
�Grub herantreten, weist sie nicht ab, zeigt ihnen kein mür-
risches Gesicht, sondern öffnet, im Bewußtsein mitzuhelfen,
Eure Geldtaschen und erwerbt das prächtige Edeliveiß

Deutsch ist die Saar, deutsch
immerdar!

Wehende Fahnen und dröhnende Glocken über dem
ganzen Reich, Fahnen des Jiibels, Glocken der Freude!
Das deutsche Saarland ist zum Reiche nach löjährigeni
Kampf heimgekehrt Ein Stundenschlag der Weltge-
schichte ist es, der in den Glockeniönen mitschwingt.
Die Heimkehr des Saarlandes zum Reiche ist siir jeden
Deutschen eine Herzenssache geworden. � Auch unsere
Stadt. gab dieser großen Freude in reichem Maße
Ausdruck. Die Schaufenster der Geschäfte waren auf
das Sinnreichste dekoriert, bald nach Bekanntgabe der
Rückgliederiing prangte die Stadt in einem Flaggen-
meet, von den Kirchen beider Konfessionen ertönte
einstündiges feierliches Glockengeläuh die Stadt hatte
Festgetvand angelegt. In den Schulen und in den
einzelnen Betrieben fanden Feiern statt, die hiesige
Scl!wadron war zum Appell angetreten Gegen 18 Uhr
wurde auf dem Viehmarktplatz zum Fackelzug ange-
treten, an welchem ein Zug der hiesigen Schwadron
-in Paradeuniform, die NSDAP mit allen ihren
Gliederungem die Arbeitsdienstabteilung ;Namslau mit
-geschultertem Spaten, der Kreisfeuerwehrverband
Nanislau sowie Vereine und Verbände mit ihren
Fahnen teilnahmen. Durch die Straßen der Stadtbeiäegte sich der Festzug zum Ring, wo er Aufstellung
na m.

Die Häuser der Stadt waren illiiminierh Schein-
werfer beleuchteten den Ring, was ganz besonders
festlich wirkte. Hunderte von Vienschen aus Stadt
und Land waren Zeugen dieser iiberwältigenden Kund-
gebung. Nach dem Badenweiler Marsch ergriff der
»stellv. Kreieleiier Pg. Speer das Wort, um in treff-
lichen Worten der Treue des Saarvolies zu gedenken,
die in mehr als lbjähriger Trennungszeit wieder zum
Deutschen Reich zurückkehrte. Anderthalb Jahrzehnte
fremde Herrschaft, Verfolgung und Willkür, so führte
Pg. Speer aus, haben die deutsche Gesinnung der
Bewohner dieses Grenzgebietes nicht zu brechen ver-

Die Liigenhetziy die
ein anderes Deutschland als das Deutschland Adolf
Hitlers voifpiegelte, ist schmählich zufammengebrochen.
Darum gilt in dieser Stunde unseren Brüdern unb

Schwestern an der Saar Gruß und Dank siir die
Treue, Hingabe und Opfer, die sie für das deutsche
Volk und Deutschland gebracht haben. Besonderer
Gruß dem Führer, dem die Riickgliederung der Saar
zum Vaterlande in erster Linie zu danken ist. Mit
einem dreifachen ,,Sieg Heil« auf den Führer und
das Saarvolt schloß der stellv. Kreisleiter seine
Ansprache Hierauf erklang der Zapfenstreich, dem
die Menge mit Andacht lauschte. � Nachdem das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied verklungen war,
erfolgte der Abmarsch und die Auflösung des Festzugespssp

= Ueberreichung nou Ehrenlirenzeiu Das zur
Erinnerung an den Weltkrieg gestiftete Ehrenkreuz wurde
am 2l. Februar im Sltzungssaal des Rathauses 3 Kriegs-
hinterbliebenen, 54 Frontkänipfern und 8 Kriegsteilnehmern
durch Bürgermeister Dr. Lober überreicht. Jn seiner
Aiisprache gedachte er des Stifters des Ehrenkreuzes, des
verewigten Reichspräsidentem GeneralfeldmarfchalI v. Hindens
burg und des Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler, in
dessen Namen er das Ebreiikreuz den Kameraden und Hinter-
bliebenen überreichte. Bürgermeister Dr. Lober übermittelte
die Glückwünsche des Landrats und beglückivünschte auch in
seinem Namen die Ehrenkreuzinhaber. Ein dreifaches ,,Sieg
Heil« auf den Führer und das Vaterland beschloß die Ehrung.

s · «:
· I I o n o
Eine, die den Kneipp personlich kannte!

Ullersdorf an der Viele, ein Dorf, wie man es häufig findet
droben in der Grafschaft Ging. Lauter saubre weiße Stein-
hauseL Jm letzten, ganz hinten, da wohnt Fräulein Nitsche,
die ihn noch persönlich gekannt hat und ihn häufig gesprochen
hat, den Herrn Prälaten Kneipp, so um 1895 rum, in Wbriss
hofen, im Schwäbischetr.

»Ich han gestii3t, als er die Treppe nuff ging. Qch, er war ja«
schon a altes �iiiinnla. Schiene weiße Haare hat a o gehat, ganz
a su aussehn tat er wie offa Kathreinerpacklw Manchmal tat
er schiene Predigten halten, manchmal war er stutzig, manch«
anal war er grob mit de Damen mit de große Hüte. Trinkt
Malzkaffee, hat er gesagt, trinkt Kathreiner, da bleibt ihr:
hibsch gesund. Seitdem trink ich ihn. auch, und Sie sehn ja, es
geht nia nach ganz gut mit meine fiitifundsiebzig Jahr . . ."

So lebt er fort im Herzen des Volkes, der Mann, der uns
den Kathreiner gegeben hat. � «

-  Ehrungen. Am 18. Februar beging der Buch
bindermeister Josef Lorcke und am 21. Februar der Arbeiter
Robert Babisch den 80 Geburtstag. Den Jubilaren über-
mittelte der Bürgermeister unter Ueberreiehung eines Ehren-
geschenks die Glückrvüusche der Stadtverivaltung.

= Fußballinettspiele sind vergnügungssteuerfrei.
Nach einer Entscheidung des Preußischen Oberverwaltungsk
gerichts sind Fußballioeltspiele auch dann als der Leibes-
tibung dienende Veranstaltungen anzusehen und von der
Vergnügungssteuer fiel zu lassen, wenn es sich um Repräsen-
tativspiele handelt. Die beim Spiel beteiligten Mannschaften
können sich aus verschiedenen Vereinen oder Verbäiiden zu.
sanimensetzen Es ist nicht erforderlich, daß sie notwendige
planmäßige Ausbildung bei demselben Vereinoder Verband
erhalten haben.

= Kleinhypothelien aus Privathand Die Aus:
leihnng von Geld auf Hypotheken aus Prloathaiid besitzt
zur Zeit noch einen sehr geringen Umfang. Vor dein Kriege
war die Hypothek eine in weiten Kreisen der Sparer und
Kapitalisten beliebte Kapitalanlage. Neuerdings findet sich
aus privater Hand wieder einiges Angebot an Hypotheken-
gelb, jedoch fast durchweg nur in kleineren Abschuitten und
fast ausschliißlich nur für erststellige Beleihungen Jnfolge
der verhältnismäßig geringen Elnzelbetiäge finden die an-
gebotenen Prioatdarlehen meistens für die �Beleihung kleinerer
Objekte, insbesondere für Vorstadtgrundiiticke und Klein-
wohnhäusey Verwendung. Der Zinssatz bewegt sich durch»
schnittltch zwischen 5 und 6 Prozent, jedoch finden sich auch
vereinzelt wesentlich aünstlgere Sätze

Ausirleliszahleii für die Breslauer Schlachtoiehniärlte
Dei« doanwcaiifiriigte gibt bekannt: Der zuliiks2iie Ruf·

trieb für die beiden Märite der iiäctjsten Llioche a in -«i. uiid
6. März beträgt für Niiider 65 Prozent, für Sclzineiiir
75 Prozent und siir Kälber 80 Prozent der Ueberiiiiliiiies
schciniiieiige Auftriebsüberschreitiingen werden mit
Ordnuiigsstra «cn von 2 Mart je Schwein und 5 Lütartje Rind belegt, ausserdem werden die Tiere aiis dem Markt
herausgezogen. Der Auftrieb oon Ussiiihen zur Heraus·
nahme durch die Reichs-stelle ist unbegrenzt.

Die Rede unsere; Führer; unb Steinmauer;
bringen iiilr in der am Montag Mittag er-

scheinenden Ausgabe.

Maugschiig Beim hiesigen Stande-samt, das auch
die Ortschaften Neue Welt, Regeln-iß, Neu Sorge, Rasehwis
und Tarnowitz umfaßt, liegen für die Zeit vom I. Januar
bis Ende Februar folgende Meldungen vor: 10 Geburteiy
� männlich, 3 weiblich! sSterbefälle � männlich, 2 weib-
lich!; 4 Eheschließungen fanden statt. � Aufgeben: Bank-
beamter Wilhelm Hoffmann, Breslau, mit Hausangestellter
Theresia Schikowsitx Mangschüm

Programm de; Relilislentkrs Tiresias
Breslau Weite 315.8 Gleiioitj Wtlle 243.1
_ Seit-sing, den 3. illiärz

5.35 Friihniiisik auf Schallplatten
6.35 Hamburg: Hafenlonzert
8.15 Schlesischer nliorgeiigrusk Paul Futter  au seinem 70.Ge-

biirtstage am 27.Februar 1935!
8.25 Kamtnertirio alter Instrumente
9.00 Schlesische Kirchen erzählen: Gießmiiiinsdorf KnBunzlau
9.30 Dr. Fritz. Koschinskin Bart! und Händel

10.00 Beuthen OSJ Schlesische Jugend singt und spielt
11.00 Appell der schlesisihen Stil. in Breslau. Aiisprache bes

Ehefs des Stabes, PgLutze
12.00 Tlliittagstonzert ltileiiies Funkorchestey
14.00 Tlllittagsberi e
14.10 Erna Scholtzc Die Wiiiterarlieit der Gebirgsbäiierin
14.30 Glüclwünschse
14.35 Die neuesten Nachrichteii aus Runreiidors lSchallplattens
15.30 Schober rund: siiiiderfunkt Wie Dorskinder Fastnacht«

feiern. ieitung: Martin Labsch
16.00 Tliachinittiigstoiizeist  Kleines Fiinlorchesters « »
18.00 Der Zeitfuni berichtet��Sportereignisse und sergebiiisse

.30 Klavierniusik aiis der Zeit Beethovens  W.Briigger!

.00 Gleiivitzt Hans Schadewaldn Polen als Groszniaiht
Prof. Wilhelm Doegein Siriegsgefangeiie Liölier
Deiitschlandsender: Unsere festliche Reihe: Das Narren-

iff. Kapitän ist  Boot; Otto Stosfregen
Zeit, �weiter, Tages- und Loialnachrichtem Sport _
Holineiiiollem Jiiteriiiitioiiales Slireniieii  Fiinibeticht!
Taiizniiisil der Funttanztapelle .

2I.Iioiitag, den 4. Uliärz
.35 Schallplaiteiiiiiusik -
15 Köln: tlliorgeiitoiizert des siainiiierifiiiiitetis
15 Hamburg: Schulfiind Bauer zwischen zwei Meeren-

...00 Ujiittagskonzert lsileiiies Fiiiilorcllesiers
10 Alfred Prall: Dei-tschi« Dithicrgestallen

15.50 Fiir das Winterhilfswerk
16.00 Gleiwitz: A.Perlick: Vom oberschiesisclieii Haiisbaii
16.30 Stuttgart: Fliachniittagstonzert lLaiidesorsljester Gan»Württemberigchohenzollern! T
18.00 Der Zeiifunt berichtet
18.20 Wilhelm Bölsche liest aus eigenen Werken·
19.00 Siarueoalsmufii  Fuiitclior und Funtorchestey
20.10 Der Zauber» Jene. Zlliärchen oon Friedrich Fianßler
21.00 �laufenbunbeine�iadit. Die Scheherazade von Rimsin-

Korssatow mit Versen oon Stefan Audres
22.30 Tanzniiisit der Funktanziavelle

I-If-3 
ZZOO 
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880 
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0010 
01C

Notiernngen des amtlichen Grosziiiacutes siir Betteln:unb Futter-mutet zu Enzian vom 1. ärz 1935 für volle
Wagenladungem in Reichsmark, bei sofortiger Bezahlung.

Getreide per 1000kg
Tendenz: �Ruhig. &#39; m Ists

Je»- ä »,
 - Fest: es· z« .2�. » _ Z ist«- Z»
S? Leg-Ins e�?b�: äu-u �so-ä H u

Weizen lschlesischery Durchschnittss B«  is«qualität, Helitoliter ewicht - . - i
76/77 kg, gesund und bellen W! 195.00 199.00 �.�do· . . . . . . . . . . . . . Wlll 197.00 201.00 �.�bo. . . . . . . . . . . . . . wv 19900 203.00 �.�-

bo. . . . . . . . · . . · . . wvl 200.00 204.00 -�.�
bo. . . . . . . . . .  . . WVIII. 20200 2�. �.�

Noggen ljchlesischerk Durchschnitts-qu itat, e ·ergewicht72/73 kg. gesund und trocken 155.00 159.00 �.�do. . . .· . . . . . . . . . . RII 15700161. �.-
do. . . . . . . . . . . . . . R 1590016300 �_...
bo. . . . . . . . . . . . . RVI 1600016410 �.�
do. . . . . . . . . . . . . . RV �2.00 166 _-_.

Hilf«  ick!IEiiich-!�1&#39;§ Dvxcktichnittssqualität. Heiitolitergewicht48/49kg........._. HIl49.00 ��� �-do. - - « · . - n 1.: -«.�«--.·----«   "g: DE�
do. . . . . . . . . . . .  HIV 153.00 �.� �.�do. . . . . . . . . . . .·  HV11 157.00 --.-� �-

Iuttergerste  schlesische!«f Durch·
schnittsqualitäh Helitolitersgewicht 59/b0 kg . . . . . . 155.00 �.� �.�bo. . . · . . . . . . . . . . GIII 15730 �.� _ -

bo. . . . . . . . . . . . . . GV 159.00 � � �«��
do. . . . . . . . . . . . . . GVII 162.00 -� -- ...__..

Pranger-sie, feinsie . . . . . . . . . . . . . . __ �.�
o gute..... . . . . . . . .. �wg ��,��

Snbnftriegerfte. 68-6914: . . . . . . . . . . . IF· 1910do, · . . . . . . . . . . . . . J» 194,11!
Blei· eil.Wintergekste. Ast-g, an Jndustrieziveciien J: �.�3m eilige Wintergetste . . . . . . . . · . . -.-

� Zu« und Abschläae für Mehr-· oder Mindergewichteaben nach der Anordnun 4 bes "� «« « &#39;s: f« fis-ist«·-
rhlesien vom 20. 10. is« eltung.

�T Häiidlerpreis zuzü lich 6.00 pro Tonne Ausgleichsbetraqgemäß Bedingungen der G. vom 29. . .
·s§ Fur Weißhafer erhöht sich der Preis um 7.00 pro Tonne.

Dauptschriftleiterx Franz Otto. Nackt-lau.
Stellvertreter des Haup rlstleiteriu Wilhelm ensali, Bekannte.verantwortlich siir den g aiuten Sexuell unb den Inzeiqenterti

Franz Otto, Snamslau. Ost. I. 35: 1482!druai und Verlag:
Nara-lauer Druitekeiosiesellfchait m. d. 85.. Ritualen.

Zur Zeit ist Preialiste Nr. 3 gültig.



· S weine ä lun .Im 5. Wärst-Ase. findetzeinlx Schwgetneziihlungn störet:bei der zugleich die Kiilber festzustellen find« U!
Monaten Dezember l934, Januar und Februar 1935 ge
boten wurden. Gleichzeitig find die in jedem dieser 3 Monat 
vorgenommenen nichtbeschauten Dausschlaehtungen von Rind-
oieh, Schweinen, Schalen und Ziegen zu ermitteln. Die Er
gebnisfe der Ziihlung dienen lediglich» oolllswirtschaftlichen
werden.3 Jth erwarte, daß die Hausbefitzer und Haushaltung-

vorftiinsde den mit der Durchführung betrauten- Personen di 
ersorderilchen Isuosilnfte bereitwilligst und vollständig geben.
Wiffentlich unrichtige unb unoollftiindige Angaben zihen
Bestrafung nach sich, auch dann oroichrviegenes Bie im
Urteii für �Ü!!! Reiche verfallen« erklärt werden.

Nzmssqjh M1!  Miit-z 1935
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.
v;

&#39; Ihre Vermählung geben bekannt:
Hubert Schiedek

und Frau Hieldegard
geb. Mischke

Namslau� den 2. März 1935.

�»,

Statt Karten l
Innigen Dank für die liebevolle Teilnahme,

die uns bei dem Heimgang unserer lieben Mutter
und Schwiegermutter entgegengebracht wurde.

Berta Dittmann
Else und Emil Heinzel

j

� 
Wir sind außerstande, jedem Einzelnen persönlich

zu danken und bitten deshalb Alle, die uns bei dem
tragischen Hinscheiden unseres lieben

II
Aloysnus Syrlik

mit Trost und Teilnahme bedacht haben, unseren
tiefgefühlten Dank auf diesem Wege entgegennehmen
zu wollen. Besonderen Dank Herrn Kaplan Rimpler
für seine trostreichen Worte am Grabe.

Namslau, den 1. März 1935.

llie trat-ernten Angehörigen.

Jesus« Øafrraseufzjåiers
». .. .. », ..,... . .. .l -;_ ?!:3: 93:3:��:�:©:3:@:=:&©&#39;E=:@:32�
3: Um gütigen Zuspruch bittet H. Hühner.
» «E:I:O:Z:L OZZ:EIOZE:E:O!E:E:OYSTIMMENTHIS-WITH·IN
Z:/. Achtung! Achtung!
Er: sentrabTheater Oele-s.
 Greta Garbe in ihrem größten Filmwerln b:

CO «
Deutsche Buhne.

Donnerstag, den 7. März, abends 8 Uhr
im Grimm�sclten Saale

wenn riet« Halm kräht
Lustspiel in 3 Akten von A.l-lin1«ichs.

1. Pl. 1.25 Mk., 2. Pl. L� Mk.� 3. Pl. 80 Pfg., Stehpl. 60 Pfg.�
Schüler 50 Fig.

Vorverkauf Haesler.
-

Mir! Felder» Krone.
Sonntag, den 3.- März 1935

NYYYYYYYW.

A

in den unteren dekorierten Räumen.

.;- s 
�.0:Ksnigin Christi-re&#39;92&#39; 
O«

.

-
- .,

v .� v z, v�.� - ., »» » 
DJIETOJZLZOJZTTGZIFLIKZXTOXZQ:T:O-:T.O:«:O.«:G:T:OSis
e
geladen. 
Eintritt frei!

lL

Einer geehrten Einwohnerschaft von Stadt
und KnNamslau zur geil. Kenntnis, daß ich die
Gaststätte Gärtner in Grambsclnütz
am 1. März 1935 übernommen habe und
unter dem Namen

.00  f
» 3m!: Kerle»

weiterführen werde. Es wird mein eifrigstes
Bestreben sein, stets für gute Getränke und
Speisen besorgt
gütige Unterstützung.

IUIUIUOIZ Raplan u. �Briiles._.� v .� , ·, v ., v .� �v, v .� »» «; ., v z, »» »« -, w, »» w, . ., v . . . . . .·. . ..--:O:T:O-:I:Q:T:-O-:I:O-:-:O-:T:S:·w«I:O-.T.Q.«:Q:T:O:HQ:-ep-:«:O:T:Q:I:G:I:G:S:E:«:O:T:

HEXE-Ists?IzskxicpXäiOkHGB-DIESES?JYEIEGIII?TO:TZBJEXGSEGIOIKQESEGKQZZ 
.

Dclllsllsc Klllsllllgsfililllllc Nlllllsllllb
Sonntag, den 3. März, abends 20 Uhr

im Saale des Herrn Opiß

_ Familienabend
mit DiözesawnåtnitftnßGe,rbracht-Vreslau.eh!

gemütliches Veifanimenfein und Darbietungen.
Alle Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich

_._. -�A
« . .

«»8s78V7vV78V78F78H-sq-8F78 
-:0:T:O-:-:Q:-:Q:-:Q.-:O-.-.Q:�.Q.«:ODie Führer-sanft.

zu sein und bitte um

s Ergebenst
Ab reita den .M"r  ·bis Dolmerstgcig. den! Z. März.  XMYY MAY-««

 Anfang gerlttags 64156 8630 Jslhå 30 m!onntags � ,1 un , r.  �"&#39;*�
Worin iiik das Jlinntslauek Gtutthlatt".

Persi vrvev

S nderzug
nach

Hambur-9.�ll. März l985
not. des Boxkampies Schmeling-Jiamas

St! °/o F ahrpreisermäßigung.

V 
s Billiger

�Persil billiger! Doppelpaket jetzt 60 R.-Pfg. Normalpaket jetzt 32 R.-Pfg.�
Morgen Sonntag

Es ladetein
GI�. TANZ.

J. Schal-H.
Alte angesehene Hagelversitherungsgefellschaft sucht file

den Kreis Ramslau
tüchtigen

Der Zug führt hlitmpa-Wirtschaftsbetrieb.
Hinfahrt: 9.3. Breslau Hbf. ab 8,18 Uhr, Hamburg Hbf. an 17.10 Uhr.
Rückfahrt: 11.3. Hamburg Hbf. ab 19,56 Uhr, Breslau Hbf. an 5,13 Uhr.

Fahmrels:  Ins 3. K1. l ab Breslau
 n�.   J 11m und zurück

lslllgllsslil lll�  lällgl�lll�llll-lll�l� til. lilllll8lilll.u der am 1935 stattfindenden

gegen angemessene Bezligr. Der vorhandene Mitgliederbestands
wird übertragen. Herren, die im Berlrehr mit Landwirterr
bewundert, insbesondere Berufsagentem wollen Berverbungerr
einreichen unter L. 30 an die Geschiistsftelle des SiadtblatteQ

-glieder, die 2 Jahre mit ihren Beiträgen im Riiarftand sind

General-Versammlung
werden die Mitglieder dierdurch eingeladen.

Einzahlung der Beiträge am Montag, den
4. Max« 1935 oon 15 -19 Uhr im Weidefchlösfel Einzahlung«
am Dienstag, den 5. Max« 1935 nun 15-18 Uhr im Saale«
des Hotel Grimm. I

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung
2. Berichterftattung der Reoisoren
3. Ausnahme neuer Mitglieder. .
4. Wahl des Oberiiltesten Schciftflihrers und 3 Beifißerrn

Sonstige Anträge miissen 8 Tage vor der Versammlung
demd Kasfierey Herrn Kaufmann Robert Liehr, gemeldet
wer en. 

Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß Mit
und bis zum Quartal nicht bezahlt haben, gestrichen werden
und gehen somit siimtlicher Anfprliebe der Zeche gegenüber
verlustig. Pflicht ist es, daß jedes Mitglied an der General«
vetsammlung teilnimmt, anderensalls es der Biermarltens
verlustig geht. Baumhauer, Oberiiitester.

{bliebe Geriichte
veranlassen mich, hiermit bekannt zu geben, daß ich mein

Bangefnsiiit nur!! wie nor weiter bettelte.
Bitte mich mit Bawsuftciigen und Gutachten zu

unterftiißem _
Alexander Berghei-

Fahrkarten rechtzeitig lösen, da begrenzte Teilnehmerzahl!
Kostenloses Merkblatt bei allen Fahrkartenausgaben, Artus. Reisebüro

Breslau und Hapag- und Lloyd�Reisebüros.
Vor-anzeige! 2 billige Sonderzüge nach Berlin. 16./11. März
zur ��Wassersport-Ausstellung� und 23./25. März zur Ausstellung �DasWunder des Lebens� ab Breslau Hbf. l0.9l&#39;l �M. 3. Klasse

und l5.70 III« 2. Klasse.
Reichsbnhnoerkehrsamt Breslau.

U .

Kartoffeln zur Lohntkorlinnng
übernimmt und

Fabrilrlkartosfelnuft
Erich Kynast, Hamslau

Telefon 345.

EXXEJ

neuen! gchsm
sitt· gnntmibereifte pferdewagen

Deutsche Opasolltest. SchauspielSchlau. Philharmonie
in Bre slau
durch neu ein-geführt« gestafteltoIIHBSIGUNG DB EINIIIUSPREISEIu d dieIII.  GI! EAHIIII EISE:In Ilion aaenNorverkaul�: w. Kassler, Ring as.

Heiratsaeiuatl
W!ttfchaftsfr-äulein, ev»
Ende 20, mit 1700 Mk. Er«
sparnis und Wäsche, sucht
zwecks Deirat l1. Post-« oder
Bahnbeamtem auch Hand�
merke: in ficherer Stellung,
und! Witwe-r mit Kind
kennen tu lernen. Osf rten
u. E. M. 100 an die Ge-
schiistrftelle des Stadtblattes
erbeten.

4�l2 Zimmer-
Wohnung

soll. friiher zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-Bannreifter r

gerichtl beeid. Bat-sachverständigen

Brillenbediirftige FZTI..«IITZ"
und richtig pasfende Augengliifer zu belchaffen
Farhoptilter Dein» ans Rathenow
der fiir gute Brillenootii beltannte Liugengliiserspezialist
hiilt Spreu-stunden am Montag, den 4. part-z, nur
nassen. 14 bis 18,30 no: in: Hotel �Barbaras:
übler�. Rottenloie unb unoerbindliche Beratung. in
allen Augengliifer fragen. Billigfte Preise: Nirltelbrillen
von 1.70 VIII. an, echt 14lrar. oergoldete Brillen
mit Dohlgliisern von 5.- BUT. an.

ersparen mindestens 50% an Zuglecast und Reparatutern
Höchste Traafiihigltein Griißte Schonung der Pferde.H- stelle des Stadtblattes
fparnis an Fuhriohm soviel, daß der Wagen sich in 1 Jahr:
bezahlt machr. Fordern Sie unoerbindltches Angebot.

kktiwlfitkoskr wen, Fetzen n: Wngenatlsfen un Jeden:
srrerrslSchlef.

«« Wäsohesohahlonon
. immodernsten Ausführungen stets vorrätig bei

Joseph LoI-cke
« Buch- u. Papierhandlung, Klosterstraße

Staller
aeiucht 
5oer 15. 3. 3 .

Dominium Giesdori ·

Visitenkarten
fertigt an

16. neuster-er Vrrtltereisdteieillaen
m

am Ring mit Bad zum 1. April:

O0
Madchen

das gut krochen kann unb auch
Hausarbeit verrichtet, kann sich
per sofort oder l5. 3. 35 meiden.Hotel Germania ·

Laudsberg OS.

Wirtschaft
23 Morgen, masfio, gut gebaut,
6 Morgen Wiese, an der Stadt
gelegen, sofort zu verkaufen.

Zu erfragen
Bernftady 
bei Briegerftr. 20

Gier-Ire.
Gingefiihrte

Agentur
alter Gesellschaft für Feuer und
sonftige Bersicherungszrveige
einfchl Leben soll gegen hohe
Prooision neu betrat werden.
Geeignete Herren belieben An«
fchrift einzurrichen unt. F. C. 302
an Ala-Anzeigen-A.G.Vre8lnul-

Jagdhund
ilkurzhaars mit heiter iagblidier-
Beranlagung Spezialift file
Hühner, Fusan u. Guten, für
großes Feldreoier geeignet, sehr«
preiswert zu verkaufen. Zu erst.
i. d. Gefällt. b. Ütabtblaltes.

wann
litmsltuer Stadtblatt.

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 53 des .,UamSlauer Stadtblatt"

Bauerntum als Blute-quelle
Bollsilzung der Akademie für Deutsches Recht.

» Berlin.-
Die Akademie für Deutsches Recht hielt im Berliner Rat-

haus eine bedeutsame Sitzung ab. An der Sitzung nahmen
u. a. die Reichsminister von Reurath, Dr. Gärtner, Seldte,
Darre und Dr. Frank, mehrere Länderminister, die Botschaf-
ter Frankreichs unb Polens, der tschechoflowakische Gesandte
und zahlreiche weitere Gäste aus dem Jn- und Auslande teil.

Der Präsident der Akademie, Reichsminister Dr. Frank.
wandte sich in feiner Begrüßungsansprache insbesondere an
den Dekan der Rechtsfakultät an der Pariser Sorbonne, Pro-
essor de Vabres. Er betonte dann, die nationalsozialistischen
echtsdiener seien durchglüht von dem Willen, den deutschen

Staat in Freiheit, Ehre und Gerechtigkeit wieder aufzii-
bauen; sie erblickten in der Teilnahme des Professors de
Vabres einen Gruß der verftändniserfüllten französischen
Rechts-weit. Nachdem so oft der Tod zwischen Frankreich und
Deutschland gestanden habe, möge nun der Gedanke des Frie-
dens und des Rechts auch dem deutschen und dem franzö-
sischen Volke die freiheitliche Zusammenarbeit ermöglichen.
Der stolze Deutsche werde den Stolz eines Franzosen stets
ehren und achten.

t� Der iiächste Redner, Professor de Vabres, der als erster
sranzösischer Gelehrter aus einer Bollsitzung der Akademie
für Deiitsches Recht das Wort nahm, behandelte die inter-
nationale Bekämpfung der Delikte des Völkerrechts, die
gleichmäßig die Existenz und die soziale Ordnung der ver-
schiedenen Länder bedrohen, wie z. B. Seeräuberei, Falsch-
münzerey Sklaven-, Frauen- unb Kinder-Handel, Rausch-
gifthanbel, Terrorismus und die Verbreitung unzüchtigerLiteratur. - ·

Zum Schluß seiner Ausführungen regte Professor de
Vabres an, einen internationalen Strafgerichtshof zu errich-
ten, der eine universelle Zuständigkeit für alle strafrechtlichen
Verstöße gegen das Bälkerrechl haben müsse.

Jkeirhsernährungsmiuisier Doris
fprad! iiber das Thema: ,,Blut und Boden, ein Grundgedanke
des NationalsozialismusC Das Bodenrecht, so führte Minister
Darre aus, omfcheibe praktisch zu leich über das innere Ge-fühl des Staates und über seine ukunst. Jn der national-
ozialistischen Agrarpolitik gehe es nicht nur um die Ernäh-
rungswirtschast, sondern zugleich um die Erhaltung des
Bauerntums als«Blutsquelle des Volkes.

Die nationalfozialiflifche Agrarpolitik habe sich die Aus·Erbe gestellt, die Ernährung des Volksganzeu zu sichern und�e Bauernhöfe unb die bäuerlichen Familien in ihrer Eigen-
schaft als Blutquelle des Volkes mit allen guten Erbanlagen
zu erhalten.

Die Grundlage siir-die Landflucht gerade der unterneh-
menden tüchti en Kräfte im Verlaulf des letzten Jahrhundertsei der Geist es liberalen Kapita ismus unb fein liberales
obenrecht emefen. So habe die liberale kapitalistische Ge-

sinnun im auerntum ausgeschaltet und die Boraussehunsen da ür geschaffen werden müssen, daß der Bauer und
«� inder wieder ftolzaufdie eigene Art werden und dem Le-
bensgesetz des Bauerntums treu bleiben. Richt das Streben
nach vorübergehenden Höchstgewinnn durch eine einseitige
Steigerung dieses oder jenes Produktionszweiges, sondern
idas Streben nach einer all emeinen Steigerung des Ertrages
durch eine möglichst vielsei ige Pflege aller Kräfte des bäuers
lichen Betriebes werde zur treibenden Forderung für den
Bauern«""Das Erbhofrecht sei die Grundlage »für ein eigenes
sbäuerliches Selbstbewußtsein und damit für die Erstarkung
und ·Reinerhaltung der bäuerlichen Ehrauffassung.

Der Staatsgedanke von Blut und Boden unterscheide sich
darin grundsätzlich von allen nur nationalsozialistischen
sstaatsbeciriffew daß- er das Blut. das heißt. die Ratte zur

ULZJIU ICH V C I LI  XVIII,
�0. Fortsetzungf

»Famos!
Sinne, setzen
Steht gegen den ·; errlich, wie die Farben ineinanderflieszen.«
kif r
i "Fs s&#39;est fIha i au reni3?? ich

Senta Bratt war ganz aufgeregt und voller Arbeits-
en Kopf mehr rechts halten! So, Kind! Nun habe

aar wie damals in Elmshorm
die Aschenbrödel kizze?machte. Wo haben Sieu « .

c

enn den zweiten Handsch h
Anne

Steine im Sieht glitzerterr.
» ««

verloren.�
Klio, das ma t nichts. Ne men Sie diesen in die

nd nun wollen wir maltltcYchte, ganz na !läsfig, bitte.
loslegen."

Und Senta Bratt legte los!
A

fihen."
Anne as; still, obgleich ihr bald alle Knochen weh

taten. s odellsitzen ist eine austrengende Beschäftigung.&#39; er epackt und
nochenweh

Senta Bratt aber war so vom Arbeits ieb
�in ihre Tätigkeit vertieft, daß sie an das
ahres Modells nicht dachte.

Ursel klopfte und wollte eintrete
Senta Bratt stürzte zur Tür spe

pGelyn Sie um Teufehliebe rsel
ienerin war dass.

»Aber das Essen ist fertig, mahnte. sie,

eine ·

Tchsehedas Bild schon fertig vor mir. Hier,
ie ich in diesen blauen Sessel. Das Silber

lauen Samt wundervoll aus.  Einfach

hatte mit dein einen Handschuh gespielt, dessen
tut mir leid, Senta, ich habe ihn aus dem Ball

Auf ihrem Gesicht erschienen die roten Flecken desrbeitsei rs
»Sie skizzieite die Gestalt, intime bie Farben, prüfte

die Beleuchtung nnd mahnte immer wieder: ,,Still-

n.
r»r»te sie ab und, schrie:

�I�
Achse feiner weltafisckjuung und alter politischen �ebert:-
gungen macht, während der rein nationalsozialistifche Staa·s-
gedanke auch ohne den Blutsgedanken möglich ist.

Jn seinen weiteren Ausführungen wandte sich der
Minister gegen das Schla wort von ,,Erbhösen der Wirt-Fast« unb bezeichnete die es Schlagwort als eine Verfäli
s nng des nationalsozialistischen Bauern- unb Erbhofgedani
kens. Zum Schluß seiner Ausführungen erinnert Minister
Darre an ein Wort Rudolf Heß, der Nationalsozialismus
bedeute nichts anderes als angewandte Rassenkunde Da aber
keine Staatskunt der Welt die erdräumlichen Verhältnisse
des Gebietes au er acht lassen könne, in welchen das Volk
lebt, so werde er ichtlich, daß die Begriffe ,,Blut und Boden«
zum entscheidenden Grundgedanken des Nationalsozialisnius
werden.

Tief
cilelivechtng

  ils-Mit

Dem Lenzmonat entgegen
Das sind schon richtige Märzentage, Vorfrühliiisgstagel

stunk, die ,,erste Schwalbe« ist noch sehr, sehr weit. Aber·
doch ist das Licht, das jetzt am späten Nachmittag schon so-
viel länger über der Erde schimmert, irgendwie anders als
bisher: heller, hoffnun«gsfroher, leuchtender unb auf eine
leltsame, bennrnhigende Weise voller Leben und Berheißung

Verregnet liegen die Höfe und Gärten. Regenfeuchtglänzen die Pappdächer der Häuser, dunkelrot ihre Ziegel-
Lieber. Regen, unablässig Regen aus grauen Walten! Eskårudelt in allen Dachtraufen. in den Gassen schäumt· das
offer, der Asphalt glänzt und strahlt alle abendlichen

Lichter und Farben wieder. Durchnäßh verweht gehen wir
unter dem Regen dahin. Aber es ist ein so warmer» Regen,
aus dessek Fallen überall eine Heine keimende schzichterneHofsniLing emporsteigt, -� es ist Fruhlingsz Vorfrühlings-siegen -

,,D«aI-F""Esscii·sdissinikyspzsmfsseufei geheimsihric die« Ellkaleriii und arbeitete weiter
xUrsel schlnrrte ab. Nach einer Weile faßte sie Mut

und meldete das Mittagessen zum zweiten Male, worauf
sie die zweite Abfuhr erlebte.

Empört ging Ursel zur Gräfin Altenklingen hinunter.
»Juki Uksghåvgschitsk denn los? Sie machen ja ein ganzver a ere sei .�
»Mit Verlaub, Frau Gräfin, ich glaube, Fräulein

Bratt ist verrückt geworden«
»Na, na, Ursel, »wir kommen Sie denn Darauf?"»Sie hat sich mitmeinem Fräulein ins Ate ier ein-

geschlossen, flucht wie ein Fuhrmann und hat mich nnd
das Mittagessen zum Teufel geschickt«

Die Gräsin lachte. .
,,Arme Ursel, Sie sind eben mit den Gewo nheiten der

Künstlersleute noch nicht vertraut. Si er arbeitet
Fräulein Bratt, uns! dann dürfen Sie sie ni t töten.�
glllnbgiyas tut Fräulein Anne in dem zuge ch ssenene ier
,,Wahrscheinlich si t sie räulein Bratt Modell.«
,,Essen die beiden eute ein Mittag»
»Wenn ein Künstler arbeitet fallen Ho profane Sachenwie ein Mittagessen manchmal aus o er werden späternachgeholt." «
»Na, wenn ich das gewußt hätte, hätte ich kein Roast-heFf gemacht, Frau Gräsin. Das wir fa zäh wie Sohlen-e er «
»Wenn Fräulein Bratt vor Müdigkeit der Pinfel aus

der Hand fällt, wird sie So lenleder essen und es vor
Befriedigung gar nicht mer en.«

,,Guten Appetit, kann i da blos; sagen,« meinte· Ursel
gottergeben und trollte fi davon.

Die Gräfin lachte.
Sie lachte noch, als Prinz Meersburg und Hans von

Grottkau erschienen, die zum Essen eingeladen waren.
Beide kamen, die klappernden Schlittschuhe unterm
Arm unb den Kopf voller Pläne für den Nachmittags;

»Wir haben heute nachniittag keinen Dienst un-ränle·.:n Anna zum t� li f! -
laufen a holen," erk ärte Grottkau »An erdem aben
wir, dank unserem vorbitdllch sparsamen ebenswandeh

ä
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Und weil alle Menschen, eilten sie auch noch so hastig

F» sWeges dahin, einen Hauch dieses frühlingshaierdens verspüren, sehen auch auf einmal alle Gefiel.
r nicht mehr winterlich aus. Sie sind plötzlich so viel

n, offener, froher geworden, � Vorfriihlingsgesichterl
Mächte »das nur das Wissen, daß des Winters Macht nun
bald endgiiltig gebrochen sein wird nach den unabänder-
lifclhcirksefetzen des Jahreszeiten-Ablaufs? Oder rührte siea. e dieses frühlingshafie Ahnen in Regen und Winden an?

EIN-es. 
D f0v5:

Drei Opfer eines Bootsunglücks Bei Venedig ist ein
init Petroleiimfässern beladenes Motorfahrzeug infolge des
schlechter Vetters gesunken. Die drei Männer der Tksesatzung
hatten sich an die umherschwimmenden Oelfässer geklammern
doch verloren zwei von ihnen infolge der eisigen Kälte bald
die Kräfte und versanken. Das Un lück wurde vom Land
aus bemerkt. Ein Student und ein vbeiter stürzten sich in
die Fluten, um dem dritten Schisfbrüchigem der sich auf eine
richte Stelle gerettet hatte, Hilfe zu bringen. Als er die bei-
en herannahen sah, schwamm er ihnen entgegen; doch ver-

ließen auch ihn die Kräfte, un-d er versank, bevor ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

Plünderungen im Hafen von Algier. Die Unruhen in
Nordafrika gewinnen an Ausdehnung. Zu erregten Szenenist es im Hafen von Algier gekommen, wo 000 Hafen«
arbeiter gegen die Verwendung von Tankschiffen für die Be-
förderung von Wein protestierten. Sie besetzten das
Zisternenschiss ,,Bacchus«, zerschnitten die Haltetrossen und be-
schädigten die Ankerwinde. Dann öffneten sie die Tanks undließen den Wein ins Meer fließen. Fahlreiche Eingeborenedrangen inzwischen in den Hafenbahn of ein und plünderten
die Lagerräume. Das Generalgouvernement hat die Garni-
san alarmieren lassen. .

Das deutsche Winterhilfswerk in neiinort. Die Neu-
yorker Organisation des deutschen Winterhilfswerkes veran-taltete zusammen mit dem Generalkonsulat eine wurdige
eier zugunsten der Winterhilfe. Der Abend fand statt in

einer mit den Fahnen des Reiches reich geschmuckten Turn-
halle, die den Andrang der Besucher kaum· aufnehmen
konnte. Der Präsident der Winterhilfsorganisatiom Johann-
en, eröffnete die festli e Veranstaltung mit einem eindring-
ichen Ausruf an die pferwilligkeit der Deut chamerikanerVigunsten ihrer bedürfti en Volksgenossen. » eneralkonsul
orchers hielt die Festan prache. Es folgten noch musikalischeDarbietungen unb- die Vorführung eines Winterhilfstons

iitins, die begeisterte Aufnahme fanden. Zum Abschluß er-
klang, von allen Anwesenden gesungen, das Deutschland-
unb das Horst-Wessel-Lied.

Morgens Iiunstbesilz wird verftei ert. Der» amerikanische
Multimillionär J. P. Morgan will eine beruhmte Samm-
lung von etwa 900 Elfenbein-Miniaturen aus dem 16. bis
19. Jahrhundert im Laufe des Jahres versteigern. Ein kurzer
Zeit waren bereits sechs beruhmte alte Meister aus dem Be-
sitze des Millionärs zum Verkauf �angeboten worden. Ge-
iiiichtweise verlaute·t, daß Morgan nagt! England uhekzllstedesnedenke und deshalb soviel wie moglich von feinem Deut;
iiffig zu machen ·suche.

Erdrutfch im Bergwerk. Jn einem Kohlenbergwerk in
der Nähe von Uniontown in Pennsylvanien erfolgte nach
der Entgleisung einer Grubenbahn ein Erdrutsch, durch den
vier Bergleute getötet und mehrere verletzt wurden.

Jugendlicher Geschivisterniörder. Jn S a e r a m e n t o
 Kalifornien! wurde in einem aufsehenerre enden Prozeß.
ein löjähri er Junge zu lebenslänglichem efangnzs ver·
urteilt, swel er seine beiden sechs- und siebenfahrigen
Schwestern getötet hatte. Er hatte die Schwestern, mit denen
er in Streit geraten war, in einen Eiskeller gesperrt, wo»vdiese elend umtamen. �i

Kinokarten erstehen können. Sind wir nicht brave
Jungens ?«
l· ,Fabelhast,« lobte die Gräsin, ,,direktemang unheims «1 «

»Was erheitert dich denn so, Dante Klara ?� wollte der
Prin wissen.
zuteilen, das; Senta Bratt verrückt geworden fei."

�11__nb die SymptomeW erkundigte sich Grottkau fach:
gema .

»Ein ausgefallenes Mittagessen und ein AtelieyBut« dessen abgesperrter Tür Senta und Anna fi en.
ahrfcheinlieh arbeitet Fräulein Bratt am Porträt i rer

jun en reun n."
� abe !aft intereffant," rief Grottkau ,, d! niufz so-fort hinauf unb mir das schöne Modell anfe en. Kommstu mit, - urchlaucht?«
Meerslnirg

geregten jungen Mann zurückhalten konnte, war er zur
Tür inau

»Sie wird Hans hinauswerfem wenn sie überhaupt
die Tür öffnet," fagte die Gräfin vergnügt. »unter dreiiSsttrFiiden tut�s Senta Bratt nicht, wenn sie im Zuge
dagllnd so lange«muß das arme Fräulein Anna stockstillHeu, Tantek .

ie Gräsin sah ihren Neffen amüsiert an.,,Tut isie dir sehr leid, ErnstchenW » - .,,Still then it eine ziemlich ltrapaziöfe Sache. Ichhabe alle meine Knochen gespür , als mich einmal einjgjiafenmaler aus- die Leinwand bannte. Man sollte wirk-
Eits rm1! erheben Tante.« .

�fn den Augen der Gr"fin tanzten tausend vergnügte
im: Stank. wSie packtehihren Neffen bei den Schulternuni re e n u « erum.� h du bist act? einiger Zeit so sonderbar. Du
ärgerst dich wenn Grottkau dem jungen Mädchen in
feiner Tolpatschmauier den Ho ma .

0

und, vertraulich tut. Du beniininft dich «.tFv1«ti·e·1«3ttIIg"·ivIgt-!sz sz i

,,D e alte Ursel. Sie kam eben herunter, um mir mit: «

verneinte, und ehe die Gräfin den aus- «

gegen Fräulein Bratts übertriebenen Arbeitseifer L

Du wirst ."
wütend, wenn er kurzweg ,,Fräule n Anna« zu ihr sagt« -.



szshJane an Silvester.

Legte ihm die Hand auf die Schulter.

E IN

iIopnri:.a� m; Ernst Reife Nachf-  Aug. Scherh G. m. b. H» Berlin
�5 iswntfegung.!

gi- die Zeichen Siloesters ausbleiben, eilt Sinne nachStumm. um ihren Gatten zu suchen. Vor den Trümmern
ists triavorhauses bricht sie zusammen. Als sie aus der Ohn-erwacht, befindet sie sich wieder unter dem hypnotischenEin uß Glossins Er n-immt sie als seine Richte mit nachLondon, wo er mit der en-glischen Regierung in Verbindung
tritt und sich verpflichtet, seinen Austraggeber  Zorns Stonard,den Diktator Amerikas zu stürzen. Während Jane im Hause
desLords Horace lan·gsam zur Besinnung kommt, und LadhMaitland vor Lord Horace die Mission Erik Truwors ver-
teidigt. arbeiten d-ie drei Freunde ohne Unterlaß, um denEisberg wieder in die richtige La-ge zu bekommen. Der kleine
Strahler schnrilzt das Jnnere des Berges, so daß er sich wie-der aufgerichtet. Dann wird die Antenne gelegt und die Ap-
parate nehmen wieder die Nachrichten aus der Welt auf. DerKrieg zwischen Amerika und En«land war ausgebrochen.Engli che und amerikanische Luftftreitkräfte waren zusammen-gesto en. und zwischen den chi lotten kaui es zumKampfe. Erik Truwor steht vor der Entscheidung.

ZLJKUNFTS� L 0M AN

Ein harter, eiserner Wille lag aus seinem Gesicht.
Ruhigen und festen Schrittes ging er zum Berge. Er

trat hinein und schritt durch die Gange dem Raume zu,
in dein die großen Stral!ler standen. Der rote Sonnen-
schein dran-g durch Die griinlichen Eiswände unD erfüllte
die Hallen und Gänge mit einem magischen Doppellicht

Die vollkomniene Stille, die hier in den Regionen des
ewigen Eises herrschte, wurde nur durch das leise Ticken,
der Funkfchreiber unterbrochen. Jn schwirren-dem Spiel
klappten die feinen Schreibhebel der Apparate auf und nie-
der unD notierten in Punkten und Strichen »die Botschaftem
die von allen Teilen der Welt her durch den Aether kamen
und sich in den Maschen der Antenne fingen. ,
- Silvester saß vor einem der Schreibapparate in einem

leichten Sessel. Er hielt den Papierftreifen unbeweglich in
den Händen, als ob er sich von einer einzelnen Nachricht nicht
losreißen könne. Das in rötlichgrünen Tönen durch den
Raum schimmernde Licht umspielte seine Gestalt. Es ließ
sein Antlitz» fahl wie daseines Toten erscheinen. .

Erik Truwor warf einen Blick auf die Stelle� des Strei-
Hns den Silvester so beharrlich in den Händen hielt. Der
pparat hatte inzsrvischen unermüdlich weitergearbeitet Viele

Meter des Streifens waren ihm entquollen »und lagen in
·Windungen. und Schleifen auf den Knien .Silvesters·.

Erik Truwor las die Stelle in den Händen Silvesters
Jch bin geborgen. Jn England in

Maitland Eastle bei guten Freunden« _-
Der Streifen zeigte die kurze Depesche dreimal hinter-

zeinander.
-Erik Truwor beugte sich zu dem Sitzenden hinab und

,,Freue dich, Silvester! Deine Sorgen sind vorüber.
"sog: weißt du, daß Jene in  Sicherheit m."

Unter dem Druck von Erik Truwors Hand sank die Ge-
-sta«lt Silvesters noch mehr in sich zusammen. Sie fiel nach
vorn und wäre ganz zu Boden gesunken, wenn Erik Truwor

�nicht mit kräftigen Armen zugegriffen hätte. Da fühlte er,
daß das Leben aus dem Körper des Freundes gewichen war.
daß die wage Des Antlitzes nicht allein durch die fahlenReflexe der iswände verursacht wurde.

�Dem wechselreichen Auf und Ab von Freuden und Lei-
den, seelischeisi Erschiitterungen und schwerster Forschung-pay·
beit war der Organismus Silvester Bursfelds nicht gewach-
sen. Ein Herzschlag hatte sein junges Leben in dem Augen-
blick beendigt, in dem er die Depesche von Jane empfing.

Erik Truwor hielt die schon erkalteten Finger des Freun-
des in seinen Händen. Atma trat in den Raum; Er schritt
aufSilvester zu· und schloß ihm mit sanftem« Druck die Augen.

,,Er hat gegeben, was das Schicksal von ihin verlangte,
das Wissen«

ErikTruwpr nickte und ließ seine Blickeaus den blossenZügen ruhen. · .
»Das Wissen, das mir die Macht schafft?
Er wandte sich von dem Toten weg nach dem großen

Strahler. Nur die Ferbschreiber ticktenleise und warfen
immer neue Liacljrichten von den Kriegsschauplätzenauf das
Papier. Mit schweren Schritten ging Erik Truwor aus den
mächtigen- Strahler los. Nur ein einziges Wort kam vonseinen Lippen: ,,Auf!« « · c

Wie» Kampfruf klang es! Kampfriis war es!
II

Doktor Rockwell, der Leibarzt des Präsident-Diktators,
und Hauptmann Hart-is, der diensttuende Adsutann unter-
hielten sich mit gedämpfter Stimme im Bot-Immer.

_ �Solange der Präsident meinen ärztlichen Rat nicht
wünscht, darf ich mich ihm nicht aufdrängenk

,,Es.geht-so,»riicht weiter, Herr Doktor! Das Leben hält«
auf die Dauer kein Mensch aus. Seit zwölf Tagen, seit der
englischen Kriegserklärung ist der Präsident-nicht niehr aus
seinen Kleidern gekommen, hat sein Arbeitsziinmer kaumverlassen . .   -

,,Jhre Mitteilungen in Ehren, Herr Hauptmann. Troß-
dem kann ich nicht ungerufen meinen Rat aufdrängen. Soll-
ten sich wirklich ernsthafte Symptome zeigen« kann ich in zwei
Minuten zur Stelle fein." - .

z. Während dies Gespräth im Vorraum geführt wurde, saß
der Präsident-Diktator in seinem Arbeitszinitner in deni
schweren hochlehnigen Armstuhl hinter deni mächtigen Tisch.
Hauptmann Harris hatte recht. Das Wesen Cyrus Stonards
war verändert.- Bald stierte er Minuten hindurch auf irgend-
eine vor ihm liegende Meldung. Dann blickte er wieder starr
gegen die Zimmerdecke Mermis, unruhig, als erwarte er
ieden Moment eine bestimmte Nachricht.

VOM HANJ� DoMcNI/<�

Ein Sekretär trat ein. Vorsichtig, auf den Fußspitzen
gehend, schritt er iiber den schweren Teppich bis an Den Tisch
heran und legte eine rote Mappe mit neuen Depeschen vorden Präsidenten hin. i ""

Es waren gute Nachrichten. Erfolge in Indien. Eine
für das Sternenbanner siegreiche Lustschlacht über der
Straße von Bab el Mandeb. Auch ein anspruchsvoller Feld-
herr konnte kaum mehr verlangen. Doch der Präsident-
Diktatvr las die Nachrichten ohne Freude. . «

Seit zwölf Tagen wurde sein Gehirn nur von dem ein-
zigeii Gedanken beherrscht: Wird das Spiel noch glücken oder
wird die unbekannte Macht sich einmischen? Daß seine
Streitkräste mit den englischen fertig werden würden, daran
hatte er nie gezweifelt.

Aber die Macht! Die unbekannte Macht, die Maschinen
sprengte und drahtlose Stationen spielen ließ! Die unbe-
kannte Macht, die über so unheimliche Waffen und Kräfte
verfügte.

Telegramni um Telegramm las er und legte es beiseite.
Bis er zu den beiden letzten Schriftstücken der Mappe kam.

Er las und wischte sich mit der Hand über die Augen,
wie um besser zu sehen. Las um zweitenmal, hielt die De-Fefkche in den Händen und lie den Kopf auf Die Papierein en.

Zwei Depeschen waren es. Die eine um zwölf Uhr zehn
Minuten amerikanischer Zeit von Sayville dotiert. Die an-
dere tim sechs Uhr zwanzig Minuten westeuropäischer Zeit
von der englischen Großftation in Eliffden. Berücksichtigte
man die verschiedenen Ortszeiten, so waren beide Depeschen
nur mit zehn Minuten Abstand aufgegeben worden. Zwei
Depesihen von völlig gleichem Wortlaut: »An alle! Die
Macht verbietet den Krieg. Die Macht wird jede feindliche
Handlung verhindern«

Was Cyrus Stonard seit zwölf Tagen heimlich fürchtete,
was ihn zwölf Tage und Nächte in dieser Unnatürlichen
Spannung und Aufregung gehalten« hatte, war geschehen. Die
unbekannte Macht verbot den Krieg, stellte eine gewaltsame
Verhinderung aller Operationen in Aussicht. ·

Der Diktator sprang auf unD lief wie ein gesangenes
Rciubtier im Zimmer hiii und her. Sieht flackerte der helle
Wahnsinn in seinen Augen. Seine Lippen murmelten Fläche,
während er die Faust baute.

Hauptmann iHorris trat mit einer neuen Depeschen-
mappe in das Zimmer. Er sah mit- Schrecken, wie der
Zustand des Diktators sich verschlimmert hatte. Cyrus Sto-
nard riß ihm die Mappe aus der Hand,-beugte sich über den
Schreibtisch und las. Seine Augen weiteten sich, während
er den Jnhalt der Depesche verschlang. Dann stieß er die
Mappe weit von sich und brach in ein gellendes Gelächter
aus. Ein Lachen des Wahnsinns und der Verzweiflung,
das immer schriller und krampfartiger wurde. Bis es schließ-
lich mehr Schluchzen als Lachen war. Dann stürzte er auf
der Stelle, auf der er stand, nieder und lag regungslos auf
dem Teppich. -

Jetzt war es Zeit, Dr. Rockwell zu rufen. Hauptmann
Harris bettete den Bewußtlosen auf den Diwan und ging
Dem Doktor zur Hand, solange er gewünscht wurde.

Eine Viertelstunde nach der Erkrankung wo en die
Staatsssekretäre des Krieg-es, d-er Marine, des Jn-n-ern und
Aeußern zur Stelle. Sie hörten den Bericht des Arztes.
Prüften dann die Schriftstücke die der Präsident-Diktator
zuletzt bekommen hatte. Die beiden Depeschen von Sayville
und Eliffdeiy die noch zerknittert auf der Schreibmappe lagen.

.Die Mitglieder des Kabinetts wußten nur wenig von
der Existenz der unbekannten Macht. Gerade das, was sich
nach der ersten warnenden Depesche in Sayville nicht mehr
gut verheimlichen ließ. Cyrus-Stonard hatte diese Ange-egenheit ganz geheim behandelt und nur mit Dr. Glofsin
bes rochen. Mit Dr. Glofsin, der schon fett drei Wochen
ni t mehr in Washington gesehen worden war.

Der Staatssekretär des Krieges George Erawford las
die Depesche vor: ,Die Macht verbietet den Krieg. Sie
wird jede kriegeris e..Handlung. verhindern«

Er ließ das Blatt verwundert sinken.
,,Beim Zeus, eine kühne Sprache! Welche Macht kann

es sich erlauben, uns den Krieg zu verbieten, zwei Welt-
reiche zu brüskieren?« .

,,Die Macht! Wie das klingt! Geheimnisvoll und an-
maßendl Jst es denkbar, daß der Diktator durch diese De-
pesche so schwer erschüttert worden« sein solltest« /
&#39; Sie suchten weiter. Hauptmann Harris wies dem
Staatssckretär des Krieges die Mappe, bei deren Lektiire
der Präsident zusammenbrach.

--:

-
«;

Sie lasen die zweite Depeschs und ihre Wirkung auf
diese vier Staatsmänner war nieDerfchmetternD.

Sie kam von dem Chef der roßen ameritaniichen
illtlantikflotte Es war der verzweielte Ruf eines wehr-
losgemachten und von einer mysteriösen Kraft gepackten
Geschwaders Der Anfang der Depesche setzte um 12 Uhr 30
ein. Dann war sie bruchstückweise immer weitergegeben
warben, wie die Ereignisse sich abspielten: ,,Klar zum Ge-
fecht. Jn Schußweite mit der englischen Atlantikslotte . . .
Die Feuerleitung versagt . . . Unsere Geschiitze können nicht
seuern . . . Können auch nicht laden . . . Geschiitzverichliisfe
mit den Rohren verschweißt . . . Geschütze unbrauchbar . . .
Torpedos unbrauchbar . . . Englische Flotte seuert iiicht . . .
Rudermafchinen blockiert . . . Unsere Schiffe nach Osten ge-
zogen . . . Die englische Flotte zieht» in geschlossen« Stich
linie Dicht an uns vorüber nach Westen . . . Aus her eng-
lischen Flotte große Verwirrung . . . Unsere Panzer schlie-
ßen sich dicht zusammen . . . aller Stahl stark magnetisiert . ..
Die englische Flotte am »Westhorizont verschwunden . . .
Eine unwiderstehliche Kraft treibt unsere Schiffe mit 50 Kno-
ten nach Osten . . . Gott sei unseren Seelen gnädig«

Sie lasen die Depesche öfter als einmal und verstanden
das Gelächter, mit dem Eyrus Stonard zusammengebracht-n
war. Das war also die Macht! Die unbekannte, geheini-
nisvolle Macht, die den Krieg nicht wollte. Die Macht, die
die Mittel besaß. um alle Waffen wirkungslos zu machen.
Die Macht, deren erste Warnung man ignoriert hatte und
die nun ihre Gewalt zeigte.

Die Katastrophe betraf die große amerikanische Schlacht-
slotte. Die Ehre des Sternenbanners war bei der Affäre
engagiert. Aber trotzdem konnte sich keiner der vier Staats-
männer der Wirkung des titanischen Humors entziehen, der
in diesem Verfahren lag. Eine Macht, die Geschütze ver-
schweißte und Schlachtpanzer elektromagnetifch zusammen-
klebte, eine Macht, die eine ganze Flotte willenlos durch den
Ozean zog, wäre auch imstande gewesen, die Schlachtschiffe
zu versenken. Sie tat es nicht. Sie lähmte die Waffen und
zog die feindlichen Flotten in nächster Nähe aneinander
vorüber, die amerikanische Flotte
englische Flotte noch Amerika.

Denn so ging die Reise ganz offenbar. Wenn noch
irgendein Zweifel darüber bestand, wurde er durch das Te--
lephon beseitigt, das sich auf dem Tisch des Präsident-DU-
tators meldete.slotte. ·

Der Staatssekretär der Marine eilte an den Apparat
und erkannte die Stimme des Admirals Nichelsom der sich
bei der Atlantikflotte befand.

,,Habe ich Die Ehre, mit Seiner Exzellenz dem HerrnDiktator zu sprechen?« �
»Nein! Hier ist der Staatssekretär der Mariae. Der

Herr Präsident-Diktator hat sich für kurze Zeit zur Ruhe
begeben.- Berichten Sie an mich. Jch habe Jhre Depescheüber die Katastrophevor mir liegen« �

»Sie wissen ?« .
�Sich weiß, daß Jhre Flotte kampfunfähig mit fünfzig

Seemeilen nach Osten treibt«
»Es sind inzwischen hundert geworden. Unsere Schiffe

rasen. halb aus dem Wasser gehoben, ostwärts. Wir be-
sitzen keine Möglichkeit, etwas dagegen zu unternehmen.
Wir miissen abwarten. was das Schicksal mit uns vorhat."

»Wie sieht es auf der Flotte aus? Sind noch weitere
Beschädigungen aus den Schiffen eingetreten? Wie ist der
Zustand der Beiatzung?«

,,Beschädigungen? . . . Keine weiter.
am Verschluß verschweißt . .
fchaften? . �

/ f, y  .3.is« ·.

Jedes Geschütz
. Der Zustand der Mann:

Fragen Sie lieben nicht . . . Keine Disziplin
mehr. Ein Teil der Leute von religiöfem Wahnsinn be-
fallen. Liegen auf den Knien, singen Psalmen, erwarten
das Jüngste Gericht. Einige über Bord gesprungen. Gehtdie Fahrt so weiter. landen wir morgen in England« «

Der Staatssekretär- der Marine legte den Hörer auf
den Apparat. Er trat an Den großen Globus, steckte einen
Kurs ab und rechnete. Dann wandte er sich zu seinen Kol-egen. ·

»Meine Herren! Ja! glaube, wir dürfen die englischeFlotte morgen etwa um die neunte Stunde an der anieri-
kanischen Küste erwarten«

Mr. Fox sprach durch das Telephon mit Dr. Rockivell.
Jn dem Befinden des Herrn Präsident-Diktotors ist

bisher keine Aenderung eingetreten. Die Staatsgewalt
liegt nach der Verfassung bei den Staatssekretären.

Während sich die Aerzte bemühten,  Sinus Stonard insBewußt ein zurückzurufen. übernahmen dievier Staats-
sekretäre die Lenkung des schwankenden Staatsschiffes

ß
Dr. Glofsin fuhr bis auf das Dach des Wolkenkratzers

Das Flugschiff nahm ihn auf. Die Dämmerung des Som-
merabends lag über der See, als das Schiff den Kurs auf
Washington nahm und die �Bai von Reuyork überflog. Sta-
ten Island, Sandy Hook, die Einfahrt zum Neuporker
Hafen. Dr. Glofsin stand am Fenster und blickte ostwärts
über die See.

Da zog es in einer unendlichen Linie heran. Schlacht-
und Panzerkreuzen Torpedobvote und Torpedoiägey Flug-
tau-cher und Unterseepanzen Es rauschte durch die See,
deren Wogen sich vor dem Bu der kompakten Masse auf-
bäumten und in stiebendem chaum zer lockten. Es kam
mit einer Geschwindigkeit von vielen eemeilen in der
Stunde durch die Fluten dahergerast. Die schweren Panzer
standen halb fchief, den Bug hoch über den Wogen, das Heck
so tief in der See, daß das Wasser dahinter einen Berg
bildete. f

 Fortsetzung folgt!

nach England und die g

Die drahtlose Verbindung mit der Atlantik- "



,,Auerbachs Keller in Leipzig. Zeche lustiger Gesellen."
sEs ist die Ueberschrift jener bekannten Szene, in der »Faust«
seinen sagenhaften Faßritt durch die Tür des weltberühmten
Kellers vollführt. Hier stehen auch die Worte, mit denen
der größte deutsche Dichter der Stadt, in die er einst als le-
bens�- »und bildungshungriger 16jähriger Student der Rechte
kam � man schrieb das Jahr 1765 �� ein bIeibenDes litera=
"rifches Denkmal setzte:

»Mein Leipzig lob ich mir!
Es ist ein Klein-Paris unD bildet seine Leute«

Der erste Eindruck, den der sunge Goethe von Leipzig
empfing, war die Messe.

",,Als ich in Leipzig ankam«, so lesen wir in �Dichtung
und Wahrheit««, »war es gerade Messezeit, woraus mir einbesonderes Vergnügen entsprang: denn ich sah hier die « s
Fortsetzung eines vaterländischen Zustande-H vor mir, be-
kannte Waren unD Verkäufer, nur an anderen Plätzen und
in einer anderen Folge. Jch durchstrich den Markt und
die Buden mit vielem Anteil; besonders aber zogen meine
Aufmerksamkeit auf sich, in ihren seltsamen Kleidern, jene
Bewohner der östlichen Gegenden, die Polen· und Rassen.
vor allem aber die Griechen, deren ansehnlicyen Gestalten
und wiirdigen Kleidungen ich gar oft zu Gefallen ging«

Jn diesen Sätzen zeichnet der Dichter mit knappen Stri-
chen das Bild der Leipziger Messe und ihres �- Damals wie
heute s� lebhaften Treibens. ,,Auerbachs Keller« aber war
niir ein kleiner Teil des in den dreißiger Jahren des 16.
-Jahrhunderts von dem Mediziner Doktor Heinrich Stronier
von Auerbach erbauten »F!vfes«, den uns eine zeitgenössische
Chronik als ein herrliches und weitberühmtes Haus schildert,
in dessen Gewölbem Kammern und Sälen die kostbaren Wa-
ren der welschen, niederländischen, nürnbergifchen unD ande-
ren fremden Händler feilgeboten wurden«

bunt und verwirren!! . ; .
,,Vill volcks vnnd außlendischer koufflewt«, so erzählt

uns schon eine kurfürsiliche Urkunde aus dem Jahre 1464,
kamen damals nach Leipzig auf die Messe. Die berühmte:
sten Kaufleute der Welt und die kostbarsten Schätze Deutsch-
lands und ferner Länder, eine unvorstellbare Fülle des
Prächtigsteii ussnid herrlichsten, -� das alles strömte in den
Wochen der alten Warenmesse in die Pleißestadt. Wie bunt
nnd verwirrend muß das Bild gewesen sein, denn damals
gab es noch keine Eisenbahn, und· so waren die nach Leipzig
führ-enden Straßen mit Waren und Karren aller Art gefüllt.

Die Gewölbe, in denen sich ein großer Teil dieses präch-
tigen Gutes hänfte, halten freilich nicht den Vergleich mit den
geräumigen und lichten Meßpalästen der heutigen Muster-
mefse aus. Düster, winklig und unfreundlich waren diese
Räume. aber gern bezahlte man dafür die erklecklichen Mie-
ten, war man doch darin vor Wind und Wetter besser ge-
schützt als in den Baden, von denen eine neben der anderen,
oft in mehreren Reihen standen. Verwirrendes, längst ver-
gangenes Bild der alten Warenmesse . . .

Aber nicht nur das Bild der Stadt hat die Messe beein-
flußt und geformt, auch auf die Men schen, die in dem
einstigen wendisehen Burgort Libzi oder Libziki heimisch
waren und sind, und auf ihre Wesensart blieb es nicht ohne
Einfluß, daß sie Jahr um Jahr, Jahrhundert um Jahrhun-
dert mit den Kaufleuten aus aller Herren Länder zufam-
mentrafen �- Gäste werden in bezeichnender Weise die frem-
den Meßkaufleute schon seit aslters her in Leipzig g-en-an-nt �
und die erhöhe der Welt kennenlernten Wohl in keiner

» zweiten Stadt unseres Vaterlandes zeigen sich kaufmännische
Regsamkeit und Vetriebsamkeih die allen. Fährnissen trotzen,
iznddiiit meitausichauenbem, meltumfaffenbem, wirtschaft-
lichem Sinn gepaart sind, in ausgeprägterer Weise-als in
der Messestadt Leipzig. Diese Fähigkeiten haben es ver-
macht, daß die Messe auch in den stiirmischsten Zeiten auf-
rerhterhalten und Durchgeführt wurde, in den Pestsahren
während des �Dreißigjährigen Krieges, in den verhängnis-vollen Jahren de napoleonischen Kontinentalsperre und in
der Neuzeit während des Weltkrieges und d-er nachfolgenden

Mehrere hundert Studenten Verhaftet
Wegen Veranstaltung einer Saarkundgebmig 

Wien, 1. März.
Zur Feier der Rückkehr des Saargebieties an Deutsch·

land veranstalteten Die Studenten in der Universität unD «
im Anatomischen Jnstsitut Kunsdgebungem bei Denen dies
deuts en Nationalhymnen gesungen wurden. Mehrere hun-
dert tudenten wurden von der Polizei festgenommen und
in Lastkrafttoagen fortgeführt. Sie sollen auch vorläufig inHaft behalten werden. »

Kommunisitfclser Bubensirelch 
klar-erklingen. I. März.

{in liächkslchkk Stunde wurde gegen die deutsche  Sie
fanbtfdyaft in Kopenhagen ein Bubenstreich verübt. Von
unbekannten Tätern, bei denen es sich zweifellos um Kom-munifien handelt« wurden mehrere mit roter Farbe aefüllte

anderthalb Jahrzehnte von Deutschlands Erniedrigung, oon
Jnflationszeit und Weltwirtschaftskrise

,,Seyn Sie getrost, und wenn der König von Preußen
das Pflaster von Leipzig ausreißen und fein Berlin damit
pflastern ließe, so« würde er doch den Segen von Leipzig
nicht nehmen können  Diese Worte des Genera-is von
Seydlitz an den Leipziger Kommerzienrat illköbius .�- gespro-
chen zum Trost wegen der schweren Kontributionem die der
große Preußenkönig im Siebenjährigen Krieg der Stadt aus-
erlegt hatte �- sind ein beredtes Zeugnis für den allzeit auf-
rechten Geist der Leipziger.

»Der Segen oon Leipzig« � wir erleben ihn zu jeder
Messe aufs neue. Und mehr denn je zuvor bildet die Leip-
ziger Messe die -� man kann es nicht trefsender ausdrücken
als mit dem Goethewort �- Fortsetziing eines vaterländischen
Zustandes Denn nun, da aus der alten Warenmesse d i e
modern ste Miisterme sse geworden ist, sind es nur
noch zum kleinsten Teil die Waren« des Anstandes, die hier
angeboten werden. Was in deutschen Fabriken und Werk-
stätten an Waren der mannigfachsten Art erzeugt, was in
den Konstriiktionsbüros der deutschen Technik erdacht �
kurzum,- dieser vaterländische ""Ziistaiid deutschen Arbeits-
fleißes und Erfindungsgeislecx er findet feine Fortsetzung
und Krönung auf Der Leipziger Mustermesse. Hierher koni-
men die ausländischen Einkäufey angelockt von dem alten
Ruf deutscher Qualitätsarbeiy hierher aber kommen auch die�
Zehntausende deutscher Einzelhändler, die wissen, daß sie
nirgends besser usnsd umfassen-der das kennenlernen und kau-
fen können, ivas ihre Kundschaft benötigt.

Uüvkkgeßslklse Eindrücke
Würde heute ein Messegast aus der Goethe-Zeit auf die

Erde niedersteigen unD wieder nach Leipzig kommen, er
wiirde freilich ein gänzlich verändertes Bild der Messe er-
leben. Nicht mehr würden ihm ,,allerhand Frachtwagen mit
Waren für die Leipziger Messe« begegnen. Und in den
Straßen, sind sie auch die alten, engen geb ieben, würde er
keine Buden mehr sehen, sondern prächtige, ohe Häuser, die
man Messepaläste nennt. Verschwunden find auch ie Ge-
wölbe, verschwunden vor allem die riesigen WarenstapeL
Die Mustermesse kennt eben nur Muster, kennt nur die
Darbietung »von Beispielen der Waren, die der einkaufende
Meßbesucher fürseinen Geschäftsbetrieb u erwerben wünscht.
So verbietet es auch die Messeordnung en Ausftelleriy ihre
Muster auf der Messe zu verkaufen und an Private abzu-
geben. Denn dieMefse ist eine geschäftliche Angelegenheit,
streng wachen am Eingang die Mesfediener darüber, daß
jeder, der ein Messehaus betritt, augzim Besitz »eines Messe-abzeichens ist. Daß man in der essewoche überall, mo

Flcldheii esse« Das geianötfwiistsgwäuisegeworfen.- �am:VII« Flüs _ streicht-e ihr Ziel; die Farbe beschmutzte das Ge:
bauDe. tGm ähnlicher Fallhatte sich bereits am «26. Mai 1934ereigne .

Autobus verunglückt
Ein Taler, elf, Verletzte.

» - Recklinghauseny 1. März.
� Ein mit oon der Arbeit heimkehrenden Bergleuten be-

setzter Autobus aus Dülmen streifte aus der durch eine
Dampfwalze sehr verengten Straßeauf der Höhe »der Moll·
becke den Personenkraftwagen eines Bochumer Arztes, kam
ins Schleudern und fuhr schließlich gegen einen Baum. Eine
Seite des Omnibusses wurde vollständig abgerissen, so daß�
Sitze herausfielen. Ein Bergmann aus Haltern fand den
zum: Elf andere Bergleute erlitten zum Teil sehr schwere·
Verletzungen.

man hinkonimt Nienschen trifft, die dieses Ziozeichen �- so-
zusagen, den Messeorden �� tragen. das allein giht Leipzigzur Messe das Gepräge. . . » . s« · ««

Aber der geschäftliche Charakter der Messe hat ihr nichts ·
an Buntheit und Lebhaftigkeiit geraubt. Jedem, der sie eins"
mal besucht hat, werden die Eindrücke, die er hier empfängt»
unvergeßlich sein. Denn was gibt es alles an praktischen�
und schönen Dingen zu sehen. was wird man wiederkaut:-· . -März, den Tagen der diesjährigenx Fruhxs s-voin 3. bis 10
fahrsmeffe, zu sehen bekommen! Mau-b»esiirhe!eines. der -
ältesten und größten Messehäiisen den ..Speck�s.Hof«. wo in«
sinnoerivirrender Fülle sich billiaste lind! kastbarjstei Dinge·..-.
darbieten. die man Kurz: und Galanteriewaren nennt» "m. ,7.
Den Messehäusern der Papiermesse wird uns« bewiesen, das;
Papier geduldig ist, und was man alles an brauchbaren _ ·,
und bunten Dingen aus Papier und Pappe herstellen kann.
Spielwaren für die Kleinsten und Kleinen� und manchmal
auch für die Großen trifft man in unübersehbarer Menge.
Unter die Erde steigen wir hinab, in Das Untergrund-
Meßhaus, usm praktische Dinge und Msesseschlager ten-messa-lernen. Lebhaft geht es Uif der Reklameme e zu. on
Der Automatenschaii reisen sich auch die eilig ten Meßin-Iucher n-u-r schwer los.n den weiträumigen Palästen »der .&#39;
Textilmesse wird vom Taschentuch bis »zum modischen  Bes .·»wand alles geboten. was kunstfertige Hände und Maschinen «
anfertigen. Vergessen wirnicht die Meßausstellungen des
Kunstgewerbes, denn hier zeigen deutsche Kunsthandwerkeiv
daß sie es verstehen, einfachen und edlen Werkstoffen schön-e
und zugleich zweckentsprechendes Gestaltung
Aus dem Ausstellungsgeiänsde am Völkerschlachidenkmals
schließlich findet dieHeerschau »der deutschen Technih die
Große Technische und �Ba-umeffe; statt.

Ununterbrochen schiebt sich der Strom Der Messebesucher
durch die Straßen. manche seltsamen Gestalten aus frem-"�
den Ländern, und Menschen mit ausländischem Gesichts-
thpus darunter. Jn den Messehäufern selhstzeiii nimmer
endendes Kommen und Gehen. man sieht «sich""die ausge-
stellten Muster an, prüft und derhandelt mit den Fabrikan-
ten. Ueber dessen GesiZt verbreitet sich dann Zufriedenheit.wenn sein geduldiges or eigen der Muster den Lohn ge-
funden hat, wenn er _Den . leistift zücken und die ..Orders"
in sein Auftragsbuch schreiben kann Und das ist dann »auch
die Hauptsache an Der Leipziger Mustermefse Auf. die
deutsche Arbeitsschlacht dieses Jahres» die nach demspWilleii
der Reichsregierung den entscheidenden Kamgf giegengdieArbeitslosigkeit bringen soll, wird die vom Z» is OFMärZ
slattfindende Leipziger« Frlihfahrsinesse oon besonderem;"Ein-floß« sein. Denn die Aufträge; die en deutscljeir«Fabrikaii-

zu verleihen. ««

ten auf der Messe erteilt werden, gesben unseren Volksge- «
nassen« neue Betätigiingsmögliihkeiten

Im Aiitolms verbrannt
Schweres Ungkckck in Rizzcr.

Jn Nizza ereignete sich sein bedauerlichev Unglücke-still»
der drei Allenscheii das Leben kostete. Als der Autobus, der·
den Verkehr zwischen Jua«n-.les-Pins und Nizza versieht, in
diizza"e·intraf, bemerkte der Führer, daß der Motor nicht inOrdnung war. ·

_ Raum halle er aber Die Malorhaube abgedeckh als aus
bisher uiiaufgeklärler Ursache der Brennstaffbehälier Feuer
sing und er Aukobus imAuJin lainmen stand. Während
es dem F rer gelang. sich rechne lig in Sicherheit zu brin-
gen. versuchte sein Begleiter, »die Fahrgäste und ihr. Gepäck
zu retten. hierbei wurden et und eine Frau mit ihre-kriecht-
jährigen lsiinde von den Flammen ergriffen. Alle drei ver-·«
brannten bei lebendigern Leibe.



Die. Saat ist heimiietehit
I00 000 mit für die Rotleidenden

Flatternde Fahnen auf allen deutschen Häuserii und die
feierlichen Klänge der Kirchen locken künden den Anbruch
des Freiheitstages der Saat. ie d eutsch e Sa a r ist
heiingekehrt in das Vaterland! Freudeleuchi
iet aus aller Aiigen und bekundet sich in der Ausschnnickting
der Häuserfroiiten der Straßen und Plätze. Ganz Deut ch-
um: nimmt aufs herzlichste Anteil an dem Freiheitsfest _er
sank. Die Saarbevölkeruiig aber ist glücklich über den Steg
der deutschen Sache, und darüber, daß nun dank ihrer
Staridhaftigkeit im Kampf, für Volk und Vaterland dieKrchtbare seelische Not in en Jahren des Leidens und der
edrückungen ihr Ende erreicht hat. Fortan liegt das Schick-

in! der Saar wieder in deutschen Händen, und zwar» in den
Händen des Führers und Reiihskanzlers Ad o lf Hitl e r,g« dem auch die Saarbevälkerung, wie sie in der historifchenbftimmung am 13. Januar i935 angesichts der ganzen
Welt bekun et hat, uneingeschränttes Vertrauen hat. Willig
ordnet sich ietzt die Saarbevölkerung in die deutsche Marsch-
kolonne ein, um nun wieder frei und ungehindert fur ihre
Heimat und für ihr heiß eliebtes großes deutsches Vaterland·
zu wirken und zu schaf en. Wie die Saarbevölkerun treu
zum Reiche steht, so steht auch das Reich treu zu den olks-
enossen an der Saat. Gemeinsam wollen mit-nach Der
eimkehr der Saar die Wunden heilen, die dem Saargebiet

in den Jahren der Abtrennung zugefügt worden sind.
Stiftung der Relchøprovagandaleituna der USDAP

Ein leuchtendes Beispiel innigsterBerbundenheit gab die
Reichspropa andaleituug der NSDAP. mit folgendem Tele-
gramm Dr. oebbels an Gauleiter Bürckeb ·
. Die nationalsozialistifche Bewegung begrüßt ihre heim-
kehrendeii Brüder und Schwestern von der Saar am Tage
der Rückgliederung niit eittem Bekenntnis zum deutschen So·
zlalismus Ich stelle Ihnen, lieber Parteigenofse Bürckeh
aus Mitteln der Reichspropagandaleitun für die notleidens
den Volksgenossen im Saargebiet den etrag von 700000
Reichsmart zur Verfügung.

Der Reichskommifsar für die Rückgliederung des Saar-
laiides, Gauleiter Bürckel, hat an Reichsminifter Dr.Goebbelsgolgendes Danktelegramm gerichtet: ,,Für den vonder Rei s ropagandaleitung überlassenen Betrag von
700 000 R danke ich im Auftrage und namens der not-
leidenden Bevölkerung an der Saat. Der Betrag wird in
erster Linie dazu verwandt, eine Reihe von Elendswohnuns
gen zu beseitigen«

Am Tage der Rückgliederung Des Saargebiets veröffent-
liebt Das Amtssblatt Des Reichspostministeriums einen Will-
tommensgruß des Reichspostministers Frhrn. von Eih-
siübencich an die Postbeamten im Saarland, worin es heißt:
»Mehr als 15 Jahre trug das Saarland Kampf tind Opfer
un starken Glauben an die Ewigkeitswerte des deutschen Vol-
Ies. 15 Jahre tiefster Erniedrigung und härtefter Schmach
vermochten ni t, Die Treue zum angeftammten deutschen
Vaterlande zu ruhen. Jn unerfchütterlicher Pflichterfüllung
warteten die Brüder an der Saar auf den Tag der Be-
freiung. Der Sieg ist errungen, die Saar kehrt heim in das
Katze, vom Willen unseres großen Führers geeinte deutsche
Volk und Reich der Ehre und Gleichberechtigung. Mit allen
Angehörigen der Deutschen Reichspost rufe ich euch, liebe
Kameraden, zu: Seid von Herzen willkommen bei euren
Brüdern daheiml«

Der Vorabend der heimkehr-
Die Polizeigewalt im Saargebiet ist noch am Vorabend

der Heimke r durch den Präsidenten der bisheri en Regie-
rungskomm sfion, Krieg, dem Bea tragten der eichsregio
eines, Kegiernngsprasident Dr. �S gen, übergeben worden.I! der Uebergabe im Kreisftande aus wurde deit neuen
Leibern der Polizei durch Kegternngsprasldenl Saassen ihr
Amt übergeben, wobei ein dreifaches Siegheil auf den Füh-
rer ausgfeibrgclgt Lilie? tlllfiitthder Lgäuiigägies Ztiilllijzeipräsiidinms .- an ar en &#39; rer me er�. &#39; rer der
Standartespiv und Inhaber des Goldenen Parteiabzeichenz
betraut worden; Kommandeur der Schuhpolizei ist Major-
Wtmrsssstxix is; G.:««-.is,is;:!-3«tt-ists-meist. .a er raer ttwar eraien
Knox sogleich zur Abreise. Vor der Slbreise ftattete noch der
Präsident des Dreierausschussesn der italienische Baron
Aloisi, der kurz zuvor mit den übrigen Mitgliedern des Aus-
kchctässeä in Saarbriicken eingetroffen war, Knox einen Be-u a .

Dort-mittler übernimmt die Øaarbahnen
Die Rüikgliederung der Saarbahnen und der drei frü-

heren elsaßslothringischen Grenzeifenbahnstrecken wird sichdadurch besonders feierlich gestalten, daß der Generaldirettorder Deutschen Reichsbahnge ellschafh Dr. Dorpmülley die
Saareisenbahnen persönlich übernimmt.

Die Saareifenbahnen haben ein �ieg oon rund 407 Ki-
lometern, zu denen noch rund 40 Kilometer Ei enba nlinien
durch Zuscheidung der im Saargebiet liegen en- trecken
der ehemaligen Reichseifenbahnen Elsaß-Lothringens kom-inen, o daß insgesamt etwa 450 Kilometer Eisenbahnen dem
Reichsbahnne ein egliedert werden. Gleicl!zeitig. werden
12 500 Saarei enb ner in den Dienst der Deutschen Reichs-
vahn übernommen.

Mit der Uebernahme der Saareisenbahnen wird die bis-
licrige Reichsbahndiirektion Trier, Die 15 Jahre lan in
Trier ihren Sitz tte, formell auf elöft werdens und istenSitz nach Saarbrüclsen oerle en. �Die Reichsbahndirektion
Trier hatte aus diefem Anla am Vorabend der Heimkebr
ver Saat· zu einer Abs iedsseler im Sitzuitgssaaldes Direk-
tionsgebäudes eingela en. Reglerun soizepräsident Dr.
Mallniann, Bürgermei ter Dr. Radema er sowie Gauidspeks
teur Müller entboten er Reichsbahndirektion herzliche Ab-
schiedsgruße

Ununterbrochen trafen am Vorabend der Saar eimkehr
die Sonderzügz in Saarbrücken ein, die aus allen eichsteis
ten deutsche olksgenossen zu den reiheitsfeierii in das
Saar ebiet brachten. Begei tert begrü t wurdeinsbefondere
ein oriderzug, der bis an« den legten Piatz von Musikerndeseßt war. » &#39;

s:- 
S.

SaawAmnesiie
Großherziger Gnadenerweis des Führers.

Berlin. i. März.
Die Gefühle, die Führer, Volk und Vaterland dem

Saarland bei seiner Rückgliederung entgegenbringen, die·
Freude, über Die Wieder-Vereinigung, der Dank an die Volks-
genossen, die in Treue an ihrem Deutschtum festgehalten ha-
lieu, und der Wille zur Versöhnung mit denen, die bisher
sii«regeleitet, init ehrlichem Bemühen den Weg zur neuen
Volksgemeinichaft zu finden suchen, haben aus dem Gebiete
der Strafrechtspflege ihren sichtbaren Ausdruck in einem
Amnestiegesetz gefunden. Für das Gebiet der politischen
Verfehlungen hat die Reichsregierung bereits vor der Rück-
gliederung Erklärungen abgegeben, die der Sicherstellung
der Freiheit und Aufrichtigkeit der Volksabstimmung dien-
ten. Darüber hinaus bringt die Saarlandamnestie einen
großherzigen Gnadenerweis für Vergehen allgemeiner Art.
Die Abtrennung des Saargebietes hat so tief in alle Le-
bensverhältnisse eingegriffen, daß manche Straftat, selbst
da, wo eine unmittelbare wirtschaftliche Not nicht vorgelegen
hat, nur aus diesen Verhältnissen zu erklären war.

Mit Rücksicht auf diese besonderen Verhältnisse, unter
denen die Saarbevälkerung zu leiden halte, ist die Begren-
zung der amnesliewürdigen Strafen ihrer Höhe nach erheb-
lich weiter gefaßt worden als in den letzten ianerdeutfchen
und den im Saarland früher ergangenen Amneftien. Ge-
sängnisstrafen bis zu einem Jahr werden erlassen. Anhän-
gige Verfahren. in denen keine höhere Strafe zu erwarten
ist. werden eingestellt. Dadurch, daß von diesem weitgehen-
den Gnadenerlaß erheblich Borbestrafte ausgenommen lud,
und daß ferner Zuchthausstrafen ganz ausgeschlossen blei
wird verhütet, daß die weitherzige Begrenzung ooltsfdbäD-
lieben Elementen zugute kommt. sreiheitsstrafen bis zu drei
Monaten und Geldftrafeu werden ohne Rücksicht auf Bor-
ftrafen des Täters erlassen.

Die Amnestie ist ihrem inneren Grunde entsprechend
auf Taten beschränkt, die von Saarbewohnern begangen
find. Entscheidend ist dabei, ob der Täter zur Zeit der Tat
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Saarland
hatte. Die Tat muß ferner innerhalb des Saarland-es oder,· weit «« " «« &#39; « in Betracht kommenzim
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-Verkehr zwischen dem Saarland und dem übrigen Reichs-
gebiet begangen worden fein. Die Erftreckung derAmneftie
auf solchk Zuwiderhandlungen steht im Ein-klang mit Den
 Erleichterungen, die die Verordnung vom 13. Februar 1935
für Den Deviienverkehr mit Dem Saarland gebracht hat.

Reicbsberufswetttampf 
Appell an die deutschen Fachfchüler. 

Berlin, i. März.
Mit einer schlichten Kuntdsgebung wurden in den deut-

schen Fachschulen die Leistungswettkämpfe der an Dem zwei-
ten Reichsberufswetttampf teilnehmen-den Fachfchüler eröff-
net. Die Berliner Teilnehmer am Reichsberufswettkampf
oersammelten sich mit ihrem Werkzeug imHof der Höheren
Technischen Lebt-anstatt. Der Reichsführer der deutschen
Fa fchulschafh Hermann Z-tegler, fuhrte aus, der deutsche
Fa schulftu-dent fühle sich eins mit dem deutschen Arbeiter
im kulturellen und sozialen Wollen. Seine Ausbildung fei
uor allem durch den zähen Fleiß, der ihm den Weg von der
Werkbank in die Fachschule ermögliche, bedingt. So sei der
deutsche Fachschulstudent ein wesentlicher Teil der geistigen
 Elite der deutschen Arbeiterschaft und beteilige sich mit
Freude und Eifer am Ringen um den beruflichen Sieg. Das
Bewußtsein, Schrittmacher der gesamten deutschen Studen-
tenschasft zu fein, werde den Fachschulstudenten im Reichs-
lierufswettkampf der HitlersJugend und Arbeitsfront seine
Aufgaben mit Eifer unD Hingabe erfüllen lassen.

Oberbannführer Stadler überbrachte die» Grüße des
Obergsebietsführers Axmann und sprach dann ttber dsie Be-
deutung des Reichsberufsavettkampfes fur die Schaffung
eines freien deutschen Arbeitertums Der Rieichsberufswetk
kampf se-i die Fahne, Die Die Hitler-Jugend der jungen Na-
tion oorantrage.

Nachdem der Appell mit Dem Gesang des HorstkWessels
Liedes seinen Ausklang gefunden hatte, machten sich die Fach-
schulftudenten an die Arbeit. Die einzelnen Schulen beteilig-
ten fich in Gruppen zu je sechs Mann an dem Wettstreit.

Der Fuhrer auf der Autoschau

Ueberrafchender nächtlicher Besuch. 
Berlin- 1. März.

Jn Den Abend tunden besuchte der Führer iiberraschend
die AutomvbilsAus tellung am Kaiserdamm. Der Führer, der
bereits am Sauger Eröf ung die Ausftellunssin einemdreistündigen Run gangnbe ichtigt hatte, war gekommen, umsich nochmals in al er ube einen Ueberblick über die Lei-
stungen der deutschen Kraftfahrzeuainduftrie zu verschaffen.
Die schon verdunkelten Hallen erstrahtten wieder im heitrer:
Licht, und es bot fiel! das eindrucksvolle Bild dieser Aus tel-
lung, die bisher ihres leichen noch n cht gefunden hat. Der
Führer widmete fein nteresse zunächst der Ehrenhalle, die
einen unvergleichli knappen Ueberbltck über die Leistungen
der deutschen Kraft ahrzeugindustrie gibt. Sodann suchte der
Führer die Stände der einzelnen Firmen auf unt· unterrich-
tete sich über Qualität und reis der ausgeftellten Fahr-
zeuge, wobei er wiederholt eine Anerkennung aus-sprach.

Simon von  Eben begleitet
Englands Atißenminister fährt von Berlin direkt nach

London zurück. s
London, i. März.

_ Nach einer Mitteilun der ,·,Times»« gilt esjetzt alssicher, daß· der engltsche Au enmintgizer Str»John Simon aufseiner Reise nach Berlin, die für itte nachfter Woche »ge-
iggxsg.i.sss..i«i  rast  Hist-Eint giesst-Er . a we: er mi e , ri-
tifche Kabinett der Ansicht sein, daß es besser Pl, die ,,Erkun-
dungsreises nach Moskau nicht sogleich dem uizenmini terZ« übertragen. Man nimmt daher an, das, Auißenminiterir Johmcöimon oon Berlin aus direkt nach Lon n zurück-
kehren wird, wahrend der Großsiegelbewahrer Lord  Eben
nach Warichau und Moskau wetterreift Eine offizielle pol-
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nische Einladung soll bereits vorliegen; Anschließend an set-g
neu Berliner Besuch dürfte Sir John Simon nochmals nach»Paris fahren: um dort die Ergebnisse fseinekzberliner Ver«Handlungen mit den französischen Mini tern zü erörtern. Ob
Englands Außenminifter später noch eine Re se nach War-
schau und Moskau antreten wird, dürfte von dem Bericht
Edens abhängen.

privater Besuch in Paris
Am Donnerstag hielt der englische Außenmiiiifter Sir«

John Simon in Paris einen Vortra über das parlamen-
tarische Regime En lands. Gelegentlich seiner Anwesenheit
in Paris hatte Sir ohn Simon auch mit dem französischen
Außenminifter Laval und mit dem Minifterpräfidenten
Flandin eine 3usammenkunft, doch soll es sich· bei dieser
Fiihlungnahnte, worauf in London und Paris hingewiesen
wird, nicht uin neue englisclyfranzösische Verhandlungen han-
deln. Simons Besuch in Paris, fo hört man, trage vielmehr«
eiiien ganz privaten Charakter.

tieuordnung der Jusiizsiiiatsvrtifiina
Ausbau des Reichsjustizprüfungsamtes � Noch sechs prü-

fungsftellen im Reich. 
Berlin, 1. März.

Der Reichs- utid preußische Juftizininister Dr. Gärtner
hat soeben eine Verordnung über den Ausbau des Reichs-s
justizpriifungsamtes itnterzeichneh die·die bisher selbständi-
gen Prufungsämter fur die große juristische Staatsprüfungin den Laiidern und damit auch die fur Uebergangszwecke
geschaffenen Zweigstellen und Außenabteiltingen beseitigt.

Der Aufbau des Reichssustizpriifungsamtes unterscheidet«
zwischen der Leitung des gesamten Priifungswefens und der
Abnahme der Prüfung selbst. Die Aufstellung der leitenden
Gesichtspunkte, die Ueberwachung der Gleichmäßigkeit des
tatsächlichen Maßstabes für die Prüfung, ift Aufgabe des
Reichssustizpriifungsamtes Die Durchführung der Prüfung
liegt den neugefchaffenen Prüfungsstellen ob, die dem Reichs·
priifungsamt untergeordnet sind. Es werden im Reiche sechs
Priifungsstellen errichtet und zwar in Berlin, Dresden,
Diisfeldo Hamburg, München und Stuttgart. Wenngleich
danach ein Teil der Länderzentraleii wieder als Siß der
Priisungsstellen bestimmt wird, so ist doch das Gebiet dieser«
Prüfungsstellen nach anderen Gesichtspunkten als bisher
bestimmt.

Die Prüfungsftelle Berlin betreut die Oberlandess
gerichtsbezirke Braunfchweig Breslau, Eelle, Kafsel, Kiel,
Königsberg, Marienwerdey Naumburg, Oldenburg, Roftockund Stettin. D r e s d e n betreut die Oberlandesgeriihtss
bezirke Dresden und Jena, Düf f elDorf Die Oberlandess
zierichtsbezirke Diisseldorß Frankfurt a. M., Hamm und Köln,
F! a m b u r g den Oberlandesgerichtsbezirk Hamburg, M ü n-
d! e n die Oberlandesgerichtsbezirke Bamberg, München und
Nürnberg, St uttg art die Oberlandesgerichtsbezirke
Darinstadh Karlsruhe, Stuttgart und Zweibrückem

Während die Prüflinge im allgemeinen bei ihrer zus-
itändigen Pr«üfungsftelle sich melden müssen, ift für die Präs-
fungsstelle Hamburg eine sa lich und notwendig gerechtfer-
tigte Ausnahme zugelassen. n Hamburg können sich Prüf-
linge aus allen Teilen des Reiches melden, wenn sie die Ab»
ficht haben, seh» mit dem großen Schjffahrtss und lleberseess
handelsrecht it befassen. Jede Prufungsstelle wird min-
destens einen hauptamtlichen Prüfer erhalten. Durchschnitt«
lich kommt auf 300 Kandidaten ein hauptamtlicher Prüfer,
Düsfeldorf erhält 2-3, Berlin 5-6 hauptamtliihe Prüfer.
Außerdem werden Berlin und Diiffeldorf hauptamtliche Vor-
sitzende erhalten. «,

Jn einer Anspra e mit den Leitern und den stellver-
tretenden Leitern der ustizprüfungjsämter legte der Reichs-justizniinifter Dr. Gürtner die Grun gedanken dar, von denen
die Verordnung getragen ist. Staatssekretär Dr. Freisler ers�
läuterte die Einzelheiten der Neuordnung und betonte, der
iiationalsozialistische Staat lese Wert darauf, den Werdegaitgs
zum Richter zu verkürzen. eher das Größenoerhältiiis der
einzelnen Prüfstellen machte der Staatssekretär folgende An·-
gaben: Berlin etwa 1700 Kandidatem Dresden 300, Düfsel-
dorf 900, Hamburg i00, München 350, Stuttgart 300 Kans-
didaten. »« »

Oberlandesgerichtspräfident Dr. Martin behandelte als-
dann die Priifungsmethodem

Kürzung der Länderanteile
Aenderung des Iinanzausgleichs 

Berlin, i. März.
Wie zu dem vom Reichskabinett in seiner letzten Sitzung

verabschiedeten Gesetz zur Aenderung des Finanzausgleiclzsergänzend mitgeteilt wird, kürzt dieses Gesetz den Anteil d r«
Länder an einigen wichtigen Steuern wegen der Vorbes-
lctstung des Reiches durch die Maßregeln zur Arbeitsbeschafs
sung um zwei Drittel, nämlich soweit die Anteile der Länder«
am Auskommen der Einkommensteuer 1,1 Milliarden aber-
frei en, bei Der Körperfchastsfteuer 240 Millionen, bei derUmsatzsteuer 573 Millionen. Die Länderanteile an der Ein-
kommen- und der Kärperschaftssteuer werden erst dann de-
kürzt, wenn sie insgesamt 1340 Millionen übersteigen. Der«
Betrag, um den die Länderanteile gekürzt werden sollen,
verbleibt zur Hälfte dem Reich, zur anderen Halfte soll er«
einem Ausgleirhstopf zugeführt werden.

Jn der Begründung zu dem Gesetz wird darauf hinge-
wiesen, daß das Auskommen der Einkommensteuer, der sor-
zierschaftsfteuer und der Umsatzsteuer sich im Rechnungssahr
1934 günstig entwickelt hat. Entsprechend sind die Anteile
der Länder an diesen Steuern gestiegen. Diese Steigerung.
die die Haushaltslage der Länder und Gemeindeii"serheblich-
gebessert habe» ift auf die Besserung der Wirtschaftslage zu�
rückzuführem die die Keichsregierung durch ihre umfassenden
Arbeitsbescljaffungsma nahmen erstrebt und erreicht hat. Die
finanziellen Lasten die er Maßnahmen trägt fast ausschließ-
lich das Reich.


